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So belog Churchill lein Voll
Worte des britischen Premiers im Spiegel der historischen Tatsache«

Berlin , 27. Januar.
Das Deutsche Nachrichtenbüro veröffentlicht

folgende interessante Gegenüberstellung dessen,
was Churchill versprach und was er hielt:
1 . Churchill als Kriegsstratege

Am 8. September 1914 erklärte Churchilldem
Bürgermeister von Antwerpen: §Es geht alles
in Ordnung, Sie brauchen keine Sorge zu
Ben . wir werden die Stadt retten."
Zwei Tage später, am 10. September, fiel

Antwerpen in deutsche Hand.
Am 21 . September 1914 erklärte Churchill:

„Wenn die deutsche Flotte nicht aus ihren Häsen
kommt , werde ich sie ausgraben , wie Ratten
aus ihren Löchern . "

Tags daraus am 22 . September 1914 torpe¬
dierte Weddigens U 9 die britischen Kreuzer
„Aboukir" , „Hogue" und „ Cressy ".'Im März 1915 wollte Churchill den Welt¬
tieg in Gallipoli entscheiden . Das dilettantische

nd 34 OM, Tote und . war
und damals wurde

Lord der Unfähigkeit"

benteuer kostete Eng
ein völliges Fiasko -
Hiirchill als „Erster
schleunigst ausgebootet.

Und wie ist es in seinem jetzigen Krieg? Im
lpril 1940 startete Churchill das Norwegen-
lbenteuer unter der Parole : „Wir werden an
er norwegischen Küste das besetzen , was wir
m notwendig hatten. " Die harte Wirklichkeit
rar auch hier schneller als Churchills Lügen,'

ie Kosten auch dieses Churchill-Abenteuers
Dahlie das englische Volk.

Im Westfeldzug erklärte Churchill noch nach
tr Niederlage in Flandern am 28. Mai 1940

Unterhaus : „Die französische und die bri-
.W Armee werden trotz der letzten Rückschläge
n Holland und Belgien die Somme-Linie und

die Maginot -Linie halten und wir werden
legen !"

Vierzehn Tage später war nicht nur die
aginot-Linie zerbrochen , sondern lag ganz

rankreich am Boden, während die englische
ontinentalarmee zerrissen und zerlumpt „ihr
ünkirchen" hinter sich hatte.

März 1941 überraschte Churchill das
Wische Volk durch die Nachricht vom Putsch
er Kriegshetzer in Belgrad mit den berühmten

werten, die er vor dem Zentralrat der Kon¬
servativen Partei sprach : „I dovs grsot usvw
or xon!"

.Vier Wochen später war Jugoslawien mili-
mnsch erledigt, hatte England Macht und Ein-
W auf dem Kontinent restlos verloren.

Bevor der Kampf um Kreta begann, erklärte
?hurchill am 6. Mai 1941 stolz : „Wir beab-
üflngen, Kreta bis zum Tode und ohne irgend-
-men Gedanken an Rückzug zu verteidigen."

Am 2. Juni 1941 war der fluchtartige Briten-
mE- g Kreta bereits beendet. *
Als die Briten ihre Dezember-Offensive in

Chrenaika begannen, kündigte Churchill an:
oM w die Zeit gekommen , den bisher stärksten
streich für den Endsieg, die Heimat und die
« echeit zu führen. Die Armee in der Wüste
ann dem Buch der Geschichte ein weiteres Blatt
Mufügen, welches den Blättern , auf denen
Mnheirn und Waterloo geschrieben steht , eben¬
bürtig ist.«
c,.Me Nach zweimonatigem Kampf stehen die

und italienischen Strettkräfte in Li-
ungebrochen , und die britische Armee in

sieht sich den gleichen Schwierigkeiten
"Uber wie zuvor.

„>,E 22 - Juni 1941 , dem Tage, an dem Europa
FührungAdolf Hitlers der bolschewisti-

M , Drohung entgegentrat, frohlockte Chur-
ru " über den neuen Bundesgenossen und ver-
Eno,i > hie Hilfe des gesamten britischen

Cr erklärte: „Wir Werden Dentsch-
iwm -iwurbardierenbei Tag und bei Nacht , in
iür ^ zunehmendem Maße, und werden Monat
»m schwere Bombenladungen abwerfen,Um >wwere Bvmoemaoungen aolvct,r »>

5»,!? NiederlageDeutschlands zu erzwingen."
' ich,? ,

^
der l

in deutscher Hand, und Churchills
fast die Hälfte des europäischen

der Sowjetunion mit seinen Rohstoff-
m.? u in deutscher Hand, und Churchills
Heiligungen haben sich wieder einmal als
Überwiesen.

gljÄ b . 12. 1941 versicherte Churchill den Mtt-
unsere? sl -s „englischen Unterhauses : „Einige
iw schönsten Schisse haben ihre Stationen
die ? ? ^ sten erreicht. Jede Vorbereitung,
ichunserer Macht lag, wurde getroffen, und

Mrden, ° ^ zeugt , daß wir uns gut hatten

di^ ^ Iage später, am 10. Dezember, lagen
«Nevnn!«^ chg? „Prince of Wales " und
Hinaann ' h " Stolz der britischen Flotte , vor
cm »? auf dem Meeresgrund. Churchillaber
Abrest» UN blamablen Situation durch schnelle
Eatlo^ »i § Amerika. Wie immer, wenn die

Neu ihn Lügen strafen, inszeniert er einen

neuen Theatercoup, um die Aufmerksamkeitdes
englischen Volkes von den Katastrophen abzu-
lenken , die er verschuldet hat.

Schon Lord Fisher hatte den miserablen
Kriegsstrategen Churchill verächtlich einen
„schlechten Verlierer" genannt. Er hat sich
seinen Wettkriegstitel „Erster Lord der Un¬
fähigkeit" in diesem Kriege reichlich aufs neue
verdient.
2 . Churchill verliert den Kontinent

Churchill hat durch sein verbrecherisches Spiel
zu diesem Krieg getrieben und ihn angefacht,
um ..Englands Vorherrschaft über die Völker
Europas zu sichern.

Was ist daraus geworden? England hat alle
feine Bundesgenossen auf dem Kontinent ver-
loren. Rach furchtbaren Blutopfern für Eng¬
land haben sich die verführten Völker erbittert
von ihm gewandt. Polen, Norwegen, Holland,
Belgien, Frankreich, Jugoslawien und Griechen¬
land waren einst Eckpfeiler der britischen Vor¬
macht in Europa . Churchill hat ste verloren:
England ist vom Kontinent verjagt.

Der gleiche Churchill, dessen Kriegsziel die
Beherrschung Europas durch England war,
wird heute von den Sowjets beherrscht und hat
ihnen sein eigenes Kriegsziel ausgeliefert.
3 . Churchill und die Blockade

Churchill hat prophezeit: „Die Blockade ist
Englands tödliche Waffe. Deutschlandkann sich
aus dem Würgegriff der britischen Blockade
nicht befreien.

"
Heute hat sich Deutschlandans diesemWürge¬

griff befreit und Churchill hat sein eigenes
Volk der Rohstoffblockade ansgeliefert. Heute
muß England selbst seine eisernen Gartenzaune,
seine alten Autoreifen, Altmetall, Knochen nnd
Küchenabfälle sammeln. Die englische Bevölke¬
rung erhält um 10 Prozent weniger Zucker als
die deutsche und nur zwei Drittel des Fettes,
was in Deutschlandzugeteilt wird . Deutschland
ist blockadefest geworden und alle Rohstoffe
Europas stehen ihm für die Kriegführung und
die Steigerung seines Wirtschaftspotentials
offen, während England durch die fortschreitende
Schiffsraumnot in seiner Versorgungslage im¬
mer stärker eingeengt wird und nun selbst die
Wirkung einer doppelten Blockade durch den
Verlust seiner ostasiatischen Rohstoffbasis zu
spüren bekommt.
4. Churchill «nd der Luftkrieg

Churchill hat schon zum drittenmal prophezeit:
„England hat die Lustparität Mt Deutschland
erreicht und bald wird es die Luftüberlegenheit
haben.

"
Tatsächlich ist die mit größtem Optimismus

«»gekündigte Non-Stop -Offenstve der RAF
nach dem Eingeständnis militärischer Sachver¬
ständiger Englands ein völliges Fiasko ge¬
worden. Unter den Schlägen der deutschen Luft¬
waffe sind viele Städte Englands in Trümmer
gelegt zahlreiche britische Produktionsstätten
und Hafenanlagen verwüstet — Deutschlands
Produktion aber arbeitet pausenlos.

Am 20. August 1940 erklärte Churchill: „Bis
jetzt sind die Luftschlachten für uns günstig ver¬
laufen. Die Luftkämpfe führen uns jedenfalls
aus dem sichersten und kürzesten Weg zum Sieg .

"

(Fortsetzung nSchste Sette)
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Derwundetrntransport in die Heimat
Aulunft ctner Motorbarkassc mit verwundeten deutschenAfrikakSmpsern an einem italienischen Lazarettschiff,
mit hem sie die Ucbersahrt nach Europa antreten werden (kL -Aufnahme : Kriegsberichter Jung/Atl .-M) '

Großer Selettzog nachNsrhafr Kagebracht
GeMrfte Hvseatiozi trotz heftiger keksr- kicher LWadssehr
Aus dem italienischenWehrmachtbericht

Heftige Sandstürme haben die italienischeund
deutsche Luftwaffe daran gehindert, den Land-
strettkräftenim Kampf ihre an den Vortagen ge¬
leistete tatkräftige Mitwirkung zu leihen.

Ein weiterer großer Geleitzug ist trotz heftiger
und nachdrücklicher feindlicherGegenwirkung in
Libven eingetroffen.

Eines der zahlreichen Schiffe des Geleitzuges
wurde getroffen und ging danach unter . Das
Schiff hatte nur Truppen an Bord , die nahezu
sämtlich auf im Geleitschutz fahrende Zerstörer
übernommen wurden und ebenfalls am Be¬
stimmungsort angekommen sind . — Die anderen
Dampfer und die Begleitschiffetrugen nicht den
geringsten Schaden davon.

SMLNSat
emss ftMEcken Aerftörers

Als Wrack britischen Zerstörer versenkt
Rom, 26 . Januar.

Von der unbedingten Einsatzbereitschaftder
italienischen Kriegsmarine und dem Opfermut
der italienischenOffiziere und Mannschaftenbei
der Sicherung der nach Nordasrika fahrenden

. Geleitzüge zeugt folgende Schilderung der
Aktion eines britischen Zerstörers. Ein von
Italien nach Afrika unterwegs befindlicherZer¬
störer würde zwei Tage nach Verlassen des
italienischenHafens und kurz vor Erreichen der
afrikanischen Küste initten in der Nacht von
starken feindlichen Einheiten angegriffen. Einer
der den Geleitzug schützenden italienischen Zer¬
störer ging gegen die überlegenen feindlichen
Streitkräste sofort zum Angriff über. Durch
die Breitseite eines feindlichen Kreuzers ge¬
troffen und manövrierunfähig geworden, setzte
der Zerstörer dennoch unter dem Befehl seines
schwerverwundetenKommandanten, Fregatten¬
kapitän Petro de Lhristofaro, den Kampf fort.
Der Zerstörer bildete nunmehr nahezu ein
Wrack , dessen Besatzung entweder gefallen oder
verwundet war . Aber die Besatzung blieb aus
ihrem Posten, und es gelang den Ueber-
lebenden, mit einer letzten Anstrengung das
Schiff zu wenden und aus den unversehrt ge¬
bliebenen Hecktorpedorohren drei Torpedos aus
einen bis auf 450 Meter herangekommenen
englischen Zerstörer der „ Mohawl"-Klasse abzu¬
feuern, der, gleichzeitig mit dem italienischen
Zerstörer und seiner heldenhaften Besatzung, in
den Fluten versank.

Hat unsere Sstironl Suartiere?
Alles für die Unterbringung mrfgedoten - Sllmelltte InftanLfetzung vsn Sowjletbauten

Von Major i. G . He r be r , Oberkommando des Heeres

Der Frage der Unterbringung der im Osten
eingesetzten Verbände des Heeres während des
Winters ist von der Führung rechtzeitig be¬
sondere Aufmerksamkeit im Hinblick auf die
schwierigen Verhältnisse, die der russische Win¬
ter mit sich bringt , geschenkt worden. Nach dem
Polenfeldzug verblieb in dem besetzten polni¬
schen Gebiet eine verhältnismäßig geringe An¬
zahl Truppen , deren Unterbringung dadurch
erleichtert wurde, daß die Kämpfe bereits im
Oktober abgeschlossen wurden und damit ge¬
nügend Zeit zur Verfügung stand, die Zahlreich
vorhandenen Unterkünfte für die Ueberwtn-
terung der Truppen vorzubereiten. Auch in dem
dichtbesiedelten Frankreich war die Unter¬
bringung der Truppen kein besonderesProblem.

Ganz anders nun ist die Lage bei dem
jetzigen Feldzug gegen die Sowjetunion , wo stch
auf dem Gebiet der Unterbringung ebenso wie
auf den anderen Versorgunasgebieten nattir-
gemätzSchwierigkeiten ergeben, die verschie¬

den begründet sind . Wenn sich auch das Ober¬
kommando des Heeres bald klar darüber war,
an welchen Orten sich die Notwendigkeit zur
Unterbringung von Truppen während und
nach Beendigung der Angriffsoperationen in¬
folge des Winters ergeben würde , so war doch
nichts über die dort befindlichen Unterbrin¬
gungsmöglichkeitenan der unmittelbaren Win-
terfront und im rückwärtigen Gebiet bekannt.
Soweit wir über das Vorhandensein von Ka¬
sernen und Unterkünften der Sowjetarmee
unterrichtet waren, konnte niemand wissen , ob
sie nicht zerstört waren, wenn ste in unseren
Besitz kamen.

Bereits kurze Zeit nach Beginn des Feld¬
zugs gegen die Sowjetunion wurden im rück¬
wärtigen Gebiet die Erkundungen nach vor¬
handenen Baulichkeiten, die sich zur Unter¬
bringung von Truppen eignen, eingeleitet, da
die Fronttruppe weitestgehend auf Selbsthilfe
bei der Unterbringung angewiesen ist . Die Er¬

kundungen mußten ein Bild darüber ergeben
in welchem Umfang Kasernen oder andere ge
eignete Gebäude vorhanden sind , in welchem
Zustand ste sich befinden und welche Belegungs¬
fähigkeit sie haben. Es wurde festgestellt , für
welche Truppengattung diese Unterkünfte be¬
sonders geeignet sind , da sich das nach dem
Vorhandensein von Ställen , Krastfahrzeugwerk-
stätten, Tankstellen und ähnlichenNebengebäuden
richtet . Wichtig waren Erkundungen Wer die
hygienischen Verhältnisse, Beschaffenheit und
Menge des vorhandenen Trinkwassers, Zustand
und Verwendungsfähigkeit der Latrinen , Vor¬
handensein von Ungeziefer, Küchenverhältnisse,
Krankenreviereinrkchtungen oder Heiznngs-
möglichkeiten mutzten festgestellt werden, i >m
eine voraUsschauende Planung zu ermöglie' en.
Es war zu untersuchen, ob Seuchen in der Be¬
völkerung und in dem vorhandenen Viehbest - ns
herrschen . Die Verkehrslage. d . h . die Strafen - ,
Eisenbahn- und Schiffahrtherhättuisse mußten



' ebenso erkundet werden wie das Vorhandenseinvon Werkstätten und Handwerksgerät. Um die
Versorgung der später unterzubringenden
Truppen zu erleichtern, war das Vorhandenseinund der Zustand von Bäckereien , Schlachthösen,
Lagerräumen und Lazaretten festzustellen.

All diese Erkundungen wurden entsprechenddem Fortschreiten der Operationen durch-
geführt. Es hat sich dabei gezeigt , daß die
Sowjets auch im Hinblick auf den Bau von
Kasernen umfassende Vorbereitungen getroffen
haben, um das für den Einfall nach Deutsch¬land und Europa vorgesehene riesige Heer
nnterzubringen . In vielen Städten sind neben
den Bauten für die Kommunistische Partei und
den sonstigen staatlichen Stellen die Kasernen
die einzigen Baulichkeiten, die gegen die üb¬
lichen Elendshütten der gesamten Bevölkerung
erheblich abstechen . Bezeichnend für alle Vor¬
gefundenen Kasernen ist aber, daß sie hinsicht¬
lich der hygienischen Verhältnisse ein geradezu
unglaubliches Bild bieten. In fast allen Er¬
kundungsergebnissen stehen z . B . Sätze wie:
„Latrinen müssen vollständig erneuert werden"
oder „Kücheneinrichtungenverwahrlost" . Zahl¬
reiche Kasernen sind außerdem durch Kampf¬
handlungen und unsere Fliegerangriffe stark
beschädigt . Fast überall sind größere Mengenvon Fensterscheiben zerstört.

Die für Unterbringungszwecke benötigtenKasernen werden ebenso wie andere geeignete
Räumlichkeiten, besonders die Häuser der
Sowjets und GPU , weitestgehend wieder in¬
standgesetzt . Durch die Geschicklichkeit unsererSoldaten sind Räume, in denen eine unsererEinheiten einige Tage gelegen ^ hat, bei dem
Verlassen durch die Truppe selbst meist wiederin einen wohnlichen Zustand versetzt . Sobald
Srtskommandanturen in den Ortschaften ein¬
gerichtet sind , sorgen sie für die Instandsetzungder benötigten Unterbringungsmöglichkeiten.
Sowohl von der Truppe als auch von den
Kommandanturen wird auch die Bevölkerung
zu Jnstandsetzungsarbeiten herangezogen.Wie erwartet , weisen alle sowjetischen Ka¬
sernen Unmengen von Ungeziefer auf.Da in Deutschland Ungeziefer kaum vorkommt,
gibt es auch nur sehr wenige deutsche Firmen,
die sich mit der Ungeziefervertilgung befassen.
Diese Firmen aber wurden rechtzeitig erfaßtund herangezogen, um die notwendigen Ent¬
wesungen durchzüsühren. Sie sind seit einigenMonaten bereits mit gutem Erfolg am Werk,
so daß auch die Ungezieferplage in den Unter¬
künften im rückwärtigen Gebiet wesentlich ein¬
gedämmt werden kann.

Wenn auch die oben erwähnte Tätigkeit der
Truppe und der Ortskommandanturen aus¬
reicht , um die Unterkünfte für vorübergehenden
Aufenthalt bewohnbar zu machen , so waren
doch für die PlanmäßigeUnterbringung größerer
Verbände während des Winters in derSowjet¬union wettere umfangreiche Vorbereitungen
notwendig. Für die Durchführung dieser Auf¬
gaben sind besondere Kräfte eingesetzt worden.
Eine große Anzahl von Heeresbaudienststellen
ist eingesetzt worden, denen in bestimmten Ge¬
bieten die Leitung aller baulichen Maßnahmen
übertragen wird . Zu ihren Aufgaben gehört
nicht nur die Aufsicht über die notwendigen
Jnstandsetzungsarbeiten sowie die Planungen
und Vorbereitungen für Neubauten, sondern
auch die Bereitstellung - der notwendigen
Arbeitskräfte, des Materials und des Hand¬
werkszeugs für die Durchführung der Bau¬
vorhaben.

Den Heeresbaudienststellen stehen einige
Tausend deutsche Facharbeiter zur Verfügung,
die von der Organisation Todt im ganzenReich
zusammengezogen worden sind , um bei den
Bauvorhaben die Truppe und die Bevölkerung
anzuleiten. Der Einsatz dieser OT -Facharbeiter
wurde von der Organisation Todt in vorbild¬
licher Weise durchgeführt. Ihre Zusammen¬
arbeit mit den Stellen des Heeres ist gut.

Wenn auch der Grundsatz besteht , daß zur
Entlastung der Heimat und besonders auch zur
Einsparung von Transportraum möglichst viel

Sem flüchtenden Feind io Libyen nach
Wieder 98 Panzer und 38 Geschütze erbeutet oder vernichtet

Aus dem Führerhauptquartier , 26. Januar.
Das OberkommandoderWehrmachtgibt bekannt:

Im Osten anhaltende Kämpfe.
Im Seegebiet um England be¬

schädigten Kampfflugzeuge in der vergangenen
Nacht westlich Pembroke einen größeren
Frachter durch Bombenwurf so schwer , daß mit
seinem Verlust zu rechnen ist . Weitere Nacht¬
angriffe der Luftwaffe richteten sich gegen einen
Hafen an der Südwestküste der Insel.

In Nordafrika stießen die deutsch¬
italienischen Verbände dem geschlagenen Gegner
nach und fügten ihm in heftigen Kämpfen wei¬
tere schwere Verluste an Menschen und Material

zu . Allein am gestrigen Tage wurden 9 6
Panzer, 38 Geschütze und zahlreiches
sonstiges Kriegsmaterial erbeutet oder
vernichtet.

Im Mittelmeergebiet stellten deutsche
Kampfflugzeugenördlich Tobruk einen britischen
Flottenverband und erzielten Bombenvolltreffer
aus einem leichten Kreuzer.

Bei einem Tagesangriff deutscher Kampf¬
fliegerkräfte auf den Flugplatz Halfar auf
der Insel Malta wurden Bombeneinschläge
in Hallen und zwischen abgestelltenFlugzeugen
erzielt. Deutsche Jäger schossen hierbei in Lust-
kämpfen ohne eigene Verluste acht britische
Jagdflugzeuge ab.

So belog Churchill lein Volk
(Fontetznag von der vorigen Sette)

Nach einem Jahr , am 9 . September 1941,
mußte er sich selbst als - Lügner entlarven mit
der Feststellung: „Vor einem Jahr sah unsere
Lage verloren, ja sogar verzweifelt aus ."

Wo ist heute seine Luftüberlegenheit? Sie ist
weder in Europa noch in Ostasien vorhanden.
5. Churchill und der U-Bootkriea

Churchill erklärte am 20. Januar 1940 : „Die
deutsche U-Boyt-Kampagne ist vollständig ge¬
scheitert ! " Und am 20. Aua. 1940 log er frech:
„Die Meere sind frei und die U-Boote werden
im Zaum gehalten."

In Wirklichkeit bestreiten die deutschen U-
Boote nach wie vor die Schlacht im Atlantik mit
größtem Erfolg ; sie hgben zusammen mit der
Luftwaffe seit jener ersten Siegesbotschaft
Churchills nicht weniger als 13 207 922 BRT
versenkt . Seit Kriegsbeginn hat England ins¬
gesamt rund 15 Millioien ÄRT der eigenen

und der ihm' dienstbaren Versorgungsschiffs¬
tonnage verloren.
6 . Churchill und die Freiheit
der Völker

Churchill verkündet: „England kämpft für die
Freiheit der Völker !"

In Wirchklichkeit ist diesem ruchlosen Ver¬
gewaltiger des Völkerrechts jede Brutalität
recht , wenn es gilt, Englands plutokratisch-im-
perialistische Interessen gegen andere Völker
durchzusetzen.

Den Buren verkündete er im Jahre 1902 : „Es
gibt nur ein Mittel , den Widerstand der Buren
zu brechen , das ist die härteste Unterdrückung—
mit anoeren Worten : Wir müssen die Ellern
töten, damit ihre Kinder Respekt vor uns
haben."

Zur Behandlung der Iren gab er 1917 fol¬
gendes Rezept: „Man muß die Iren Nieder¬
schlagen wie Hunde."

Gegenüber Indien pries Churchill im April
1919 im Unterhaus das berüchtigte Blutbad

Material und Handwerkszeug des besetzten
Landes verwertet werden soll , so ist der Nach¬
schub dieser Dinge in gewissem Umfang doch
erforderlich, da das Land nur wenig Vorräte
an Material und Handwerkszeug besitzt. Um
einige Zahlen zu nennen, sei erwähnt , daß
durch die Organisation Todt, die die Bereit¬
stellung dieses Materials durchführt, bisher etwa
2600 Waggons dafür benötigt wurden. 2700000
Quadratmeter Glas , 1875000 Quadratmeter
Dachpappe , viele zehntausend Ofentüren und
Hunderttausende genormter Fenster sind neben
vielem anderen Material bereits geliefert
worden.

Um den Reichtum der besetzten sowjetischen
Gebieten an Holz auszunutzen, werden in den
Osten keine fertigen Baracken nachgeschoben , wie
es sonst beim Heer üblich ist,

' sondern es sind
Blockhaustypen entwickelt worden,
für die nach Art der landesüblichen Bauten in
der Hauptsache vorhandenes Rundholz ver¬
wendet werden kann . Für ein 48 Mann fassen¬
des Blockhaus werden z . B . lediglich genormte
Fenster und Türen sowie - etwa 250 Kg. Eisen¬
teile nachgeschoben . Auch Ställe und andere
Baulichkeiten zur Unterbringung der Pferde
und des Geräts werden in Blockhausform er¬
richtet.

Soweit Lager für ganze Bataillone oder Ab¬
teilungen in den eroberten Gebieten in dieser
Art -gebaut werden müssen , sind zur Anleitung'
OT-Kacharbetter eingesetzt , die in der Er¬
richtung dieser Bauten besonders geschult sind.
Die Durchführung dieser Arbeiten erfolgt durch
die Truppe unter Einsatz auch von Zivilisten.
Um den fachgerechten Einschlag des erforder¬
lichen Holzes zu gewährleisten, sind Kommandos
aus Förstern und Holzarbeitern eingesetzt , die
die Truppe und die Einwohner anleiten.

Für den Bau der Blockhäuser und für ver¬
schiedene Arten anderer behelfsmäßiger Bauten
sind der Truppe Musterzeichnungenund aus¬
führliche Bauanleitungen gegeben worden.
Neben den Unterschlupfenoder Deckungslöchern.
deren Herstellungjeder Soldat bereits in seiner
Ausbildungszeit erlernt hat, wurden An¬
leitungen für die Herstellung von Erdlöchern,
Holz - , Lehm - und Steinhütten und Fachwerl¬
baracken verteilt, so daß jeweils die behelfs¬
mäßige Unterkunft geschaffen werden kann, die
nach der voraussichtlichenZeitdauer der Unter¬
bringung und den vorhandenen Baustoffen als
gegeben erscheint.

Weitere Anleitungen für die Truppe befassen
sich mit den Maßnahmen zur Wasserversorgung,
wie Brunnenbau , Gewinnung von Oberflächen-
und Regenwasser, mit der Schaffung von Koch-
und Heizanlagen, Beleuchtung, Abort- und
Duschanlagenund Entwässerung. Darüber hin¬
aus aber ist in einem Merkblatt, das der
Truppe in die Hand gegeben wurde , alles das
niedergelegt, was bei der Auswahl eines Unter-
kunftsplatzes beachtet werden muß, wobei neben
den taktischen Erfordernissen die Möglichkeit
der Versorgung, der Verkehrslage, die sanitären
Verhältnisse und die vorhandenen Ausbildungs¬
möglichkeiten zu beachten sind.

In großem Rahmen sollte hier gezeigt werden,
was getan worden ist, um für unsere Soldaten
die Unterbringung im Osten so gut wie möglich
zu gestalten. Die Hoffnungen unserer Feinde,
daß der russische Winter das deutsche Heer eben¬
so wie einst Napoleons Armeevernichtet, werden
sich nicht erfüllen, auch wenn es den Bolsche¬
wisten gelungen wäre, den Befehl Stalins , alle
vorhandenen Unterkunftsmöglichkeitendem Erd¬
boden gleichzumachen , voll auszuführen.

von Amritsa, bei dem 379 unschuldige i
Männer , Frauen und Kinder erbarm»»
Menschheit die Spur weisen wird ."

Am 20. Januar 1940 erklärte Churchill
Finnlands Freiheilskampf : „Das Litz
Freiheit , das so hell im eisigen Nordenlr
gibt zu der Hoffnung Veranlassung, d»tVerkünder kommen und dem FortschH
Menschheit die Spur weisen werde.

Als Finnland seine Freiheit erkämpft
erklärte Churchill Finnland den Krieg , ^aufs neue den bolschewistischen Unteidsjf
auszuliefern.

Das jüngsteBeispiel für Churchills lüg»,
Haltung gegenüber den freiheitswilligen
kern bildet der britische Gewaltakt geg »,
Ministerpräsidenten von Burma , U . Sah
maßvoll in London unter Hinweis aus
Freiheitswillen von 15 Millionen Bich
den Dominion-Status für sein Land g,'
hatte, aber kalt abgewiesen und aus
Churchills der Rückkehr in seine HeiniaNdie Verhaftung entzogen wurde.

Churchill und die Kriegsschuh
Churchill erklärte jüngst in Ottawa:

land hat den Krieg nicht gewollt."
Aber schon im Jahre 1936 sagte er

amerikanischen, General Wood: „Deutschwird zu stark — wir müssen Deutschland
Nichten ."

Churchill schrieb am 21 . Juni 1939 im
Soir " : „Es liegt schon ein gutes Stück
heit in den Vorwürfen der Einkreisunĝ»der Westmächte — es ist heute nicht mehr
lich, die Wahrheit zu verbergen."

8. Churchill und old England
Churchill hat versprochen : „Dbsrs vill »I

bs an Lngianä " . (England wird nie >>
gehen .)

Tatsächlich hat er an die Vereinigten Sia
abgetreten: Neufundland , die Äermud
seln , die Bahama -Jnseln , Jamaica,
Lucia, Trinidad , Britisch-Guayana , Antir

Churchill hat ourch seine eigene Krkegsiih
verloren : Englands Ansehen in Europa
in Asien . An Territorialbesitz die hu
jährige britische Kronkolonie Hongkong,
östlichen Eckpfeiler des Empires , Malaha,
Tor nach Indien , Britisch-Borneo, die Oel
der britischen Ostasienslotte. /

Die britischen Guthaben in US -Amer !ki
trugen zu Kriegsbeginn 4,5 Milliarden '
— heute hat England dort über 1 Mi
Dollar Schulden. Dazu kommen etwa S
liarden Dollar Kapitalverluste, die nach
einhalb Monaten Krieg in Ostasten bereits
getreten sind.

Diese Territorial - Kapital- und M
Verluste muß England tragen , weil
keinen Frieden wollte.
S. Churchill verspielt das Errchi

Churchill erklärte: „Unsere Aufgabe
Empiyp und den Union Jack in der Welt
rechtzuerhalten."

Im zweitenJahre der Churchillschen Mi»
Präsidentschaftschließt Kanada ein Währ
Wirtschafts- und Verteidigungsabkommen
den Vereinigten Staaten und gibt die
grenzen auf ; verhandelt Australien unter
gehung der Londoner Regierung mit
velt über einen Militärpakt , und der austr
Ministerpräsident erklärt: „Wir arbeite»
die USA ! "

, debattiert das Parlament der
afrikanischen Union über einen Antrag
Ausrufung einer selbständigen südafrikani
Republik, für die sich mehr als ein Drittel
Abgeordneten ausfprach.
1Ü. Das einzige Versprechen,
das Churchill hielt

Churchill ist der größte Schwindler
politische Betrüger aller Zeiten . Das ei
Versprechen , das er bisher gehalten hat,
seine Worte: „Ich habe dem englischen
nichts anderes zu bieten ass Blut , Z
und Tränen ."

Das dlsus Usisluck
Lins LrrLklung

Vierzehn Stunden lang war Gregor mit
feinem Boot in Lebensgefahr. Als der Sturm
nachlietz , schleppte er sich mit letzter Kraft
zwischen den Klippen aufwärts an Land. Die
Bewohner von Ormnd hatten ihn schon zu den
Toten gezählt. Das ganze Dorf nahm an der
Freude über seine Rettung teil.

Auch Dinah stellte sich bei ihm ein.
„ Ich freue mich, daß du gekommen bist " ,

sagte Gregor und lächelte schwach. „ Wir wollen
unsere Feindschaft vergessen . "

Dinah hatte große , nachtdunkleAugen; unter
dem Brennen ihres Blickes spürte Gregor Un¬
ruhe in seiner Brust aufwachsen.

Dinah sprach langsam, als sei jedes Wort,
das über ihre Lippen stieg , aus dem Tiefsten,
vielleicht aus einer aufgebrochenen Wunde
emporgetragen. „ Seit ich dre große Angst hatte
um dich, Gregor, ist alles anders "

, sagte sie.
Gregor hob wie zur Abwehr ein wenig

seinen rechten Arm und blickte zur Seite . „ Nicht
so , Dinah "

, sagte er leise . „ Wir wollen ver¬
gessen , was gewesen ist , aber nicht noch einmal
von vorne anfangen."

„ Ich warte auf dich"
, antwortete Dinah mit

einer festen , Hellen Stimme , die so glgubig wie
die Stimme eines Kindes klang.

Gregor schaute auf ein schmales blaues Tuch,
das Uber rhrem Arm hing.

„Ein Halstuch"
, erklärte Dinah . „Für dich.

Ich habe es gestrickt, während du draußen in
Not warst. Immer habe ich dabei an dich ge¬
dacht . Immer nur das eine: Du mutzt zurück-
kommen !"

„ Ein blaues Halstuch? " sagte Gregor sinnend.
„ Willst du es nicht haben ? " fragte Dinah

ängstlich.
Gregor zögerte. „ Gib her ! " sagte er dann

lachend . „ Du hast dich sicher angestrengt damit,
und ich will dir dafür auch dankeni"

„Du mutzt wirklich alles vergessen , was ge¬
wesen ist "

, sagte Dinah noch einmal, bevor sie
wieder sortging.

Aber Gregor konnte nicht vergessen . Gewitz,
er wollte Dinah verzeihen, daß sie ihr Herz , als
er geglaubt hatte, sie liebe ihn immer noch wie
zuvor, plötzlich einem anderen zugewandt hatte.
Er wußte, daß Dinah darin einer jähen Laune
nachgegebenhatte, er hatte sie deshalb gehaßt,
war von ihr wiedergehaßt worden. Dies alles
sollte vorbei sein ? Aber so, daß ihre Untreue

auch in seiner Erinnerung ausgelöscht sein
sollte , daß ihre Worte „ Nun ist alles wieder
anders " bedeuten sollten: „ Wir gehören wieder
zusammen wie vordem"

, dazu konnte er
nicht ja sagen.

Er schaute auf das Halstuch, das ihm Dinah
gebracht hatte. Er zweifelte nicht daran , daß
sie ihm damit Freude bereiten wollte, so wie
man einem Kranken, den man besucht , ein
kleines Geschenk mitbringt . Eine besondereBe¬
deutung konnte er ihrer Gabe nicht beimessen.
Erst viel später mußte Gregor erkennen, wie
gering das menschliche Wissen von dem ist , was
Schicksal heißt, und wie es Dinge zu verknüpfen
vermag, über die wir hinweg sehen . -

Inzwischen war es Herbst geworden. Die
Bande, die Gregor und Dinah emst verbunden
hatten, die so jäh zerrissen , waren nicht aufs
neue geknüpft worden. Dinah hielt ihr Wort
und wartete, und auch Gregor blieb allein, aber
nichts geschah , was ihn umzustimmen vermocht
hätte, Dinahs abermals erwachte Liebe nicht.
nur für ein neues Spiel ihrer Laune an¬
zusehen.

Gregor hatte, wie jedes Jahr um diese Zeit,
wenn es beim Fischfang keine Arbeit mehr für
ihn gab , in einer Fabrik in der Nähe von
Orlund Beschäftigung gefunden. An einem
regnerischen und kalten Vormittag erhielt er,
da er als einer der Mutigsten unter seinen
Kameraden bekannt war , eine Aufgabe über¬
tragen, deren Ausführung nicht ganz gefahrlos
war : An einem hohen, schon etwas «baufälligen
Fabrikschlot sollten die schadhaften Stellen im
Mauerwerk gefunden werden, deren Aus¬
besserung notwendig war . Zu diesem Zweck
mußte Gregor an der eisernen Leiter, die , an
der Außenwand befestigt , bis zur Spitze des
Kamins führte, hochklettern.

Ohne zu zögern machte er sich an sein Werk.
Schon hatte er den größten Teil seiner Auf¬
gabe erfüllt ; nur noch wenig Sprossen trennten
ihn vom höchsten Punkt des Schornsteins, als
plötzlich ein Teil der eisernen Leiter aus dem
Mauerwerk brach und zur Erde stürzte.

Minutenlang hing Gregor, nur mit den
Händen, an eine Sprosse geklammert, in der
Lust, bis es ihm unter größter Anstrengung
gelang, den Rand des Schornsteins zu er¬
klimmen. Aber damit hatte er fern Leben noch
nicht gerettet. Durch das Ausbrechen der Leiter

war ihm jeder Rückweg abgeschnitten. Sein
Absturz in die Tiefe richtete sich danach , wie
lange er in feiner Lage auszuharren vermochte.
Denn zu der Kälte und dem Regen an diesem
Tag war auch ein starker Wind gekommen , der
dort oben, wo Gregor um sein Leben kämpfte,mit der Gewalt eines Sturmes tobte.

Gregors Kameraden starrten in Verzweiflung
zu ihm hinauf , aber alle Möglichkeiten , die sie
zu seiner Rettung ersannen, konnten keine Hoff¬
nung erwecken , da jeder Weg , Gregor Hilfe zubringen, abgesehenvon großen Schwierigkeiten,viel Zeit kosten mußte.Eine fast wunderbare Rettung bewahrte
Gregor in letzter Minute vor dem Absturz:

Gregors Kameraden waren überrascht, als
sich ihnen Plötzlich von oben ein dünner Faden
entgegensenkte . Sie mußten nicht lange über¬
legen, um seinen Zweck zu erraten , und
knüpften, als das beschwerte Ende des Fadensden Boden erreicht hatte, eine dünne Schnurdaran fest, die Gregor nun zu sich herauf zog.Als er das Ende der Schnur in der Hand hielt,

befestigten die Kameraden an ihrem a
Ende ein langes , starkes Seil , das nun «
falls den Weg nach oben nahm . Das EM
Seils band Gregor an der letzten , noK
Wenden Sprosse der Leiter fest und W
daran von der Spitze des Schornstein»
zum Boden abwärtsgletten.

Während er so sich immer weiter von
nach ihm greifenden Armen des Todes
fernte, fielen ihm Dinahs Worte ein, mit °
sie ihm das Halstuch gebracht hatte: „I
habe ich dabei an dich gedacht . Immer nm
eine: Du mußt zurückkommen l"

Als sie an dem Halstuch gearbeitet
war mrt jedem Schlag ihres Herzens ^
Wunsch drängender geworden. Und E,
er Dinahs Halstuch aufgetrennt hatte, der
Faden , den er zur Erde schickte, ihm zur"
Rettung geworden war — durfte er d»
an der Kraft der Liebe ihres Herzens M»

Und Gregor wußte : Der erste Weg,/,
ich meine Füße auf festen Boden gesetzt
führt zu ihr.

Kleine Cssekicklsn
Geschichte aus Pommern

Vor vielen Jahren gab es in einer kleinen
Hommerschen Gemeinde einen Pastor , der echten
Hommerschen Humor besaß . Als es einige
Wochen nicht mehr geregnet hatte, baten die
Dorfbewohner ihren Pastor , einen Bittgottes¬
dienst abzuhalten. Der Pastor tat den Leuten
dzn Gefallen. Als er auf der Kanzel stand,
schaute er eine ganze Weile seine Schäslein an,dann aber donnerte er los , so daß die Ge¬
meinde erschrocken zusammenfuhr: „Ihr Schafs-
köppe , Ihr verlangt , daß ich Gott bitten soll,
daß er es regnen lassen soll , nicht wahr ? Und
nicht einer von Euch Schafen, nicht einer, hat
Gsauben genug gehabt, einen Regenschirm für
den Heimweg mitzunehmen!"

Die ausländischen Spatzen
Als der ob seiner Originalität bekannte

Freiherr hon Vincke Oberpräsident der Provinz
Westfalen war , hatte jede Gemeinde in einer
gewissen Gegend regelmäßig eine bestimmteAn¬
zahl Spatzenköpfe abzuliefern. Der Bürger¬
meister einer an der damals naffauischenGrenze

gelegenenOrtschaft war damit nicht etnvf-
den, weil er die Spatzen eher für nütz "«
schädlich hielt, und berichtete , in seinem^
bereich gäbe es keine Spatzen. Darauf >»>"
Oberpräsident selbst in die Ortschaft, D

- Spatzen in großen Scharen und Ms. ,
Bürgermeister vor : „Nun , Herr Bürgers
ich denke , hier gibt es keine Spatzen!

" -7 ^
ruhig antwortete der Bürgermeister: „EkO
dgs sind keine westfälischen , das sind nE,

tzen , die über die Grenze geflogen stVSpatzen,
„So , so"

, meinte der joviale Oberp
„wenn die Sache so liegt, dann wollen A
lieber auf keinen Konflikt mit einer w
Macht einlassen."
Die Bundesgenossin .

Heulend kommt der kleine Junge
Ein anderer Knirps hat ihm einen ^
den Kopf geworfen.

„ Wie könnt ihr euch mit Steinen M
ruft empört die Mütter.

„ Der Fritz hat angefangen!" . .
„ Weshalb hast du mich da nicht gleich
„ Triffst du denn besser als ich? "
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Ehrenpreis -es GeneralieldmarichaUS
Keitel irie Sein ten Soff

Hugo Rusch erzählt über die Breslauer Tage — ten Hoffs Besuch in Oldenburg ungewiß
Gestern abend hatten wir Gelegenheit, mit dem

sportlichen Leiter der Borabteilung der Reichsbahn-
Sportgemeinschaft, Hugo Rusch , kurz nach seiner
Rückkehr von Breslau ' zu plaudern . Leider mutzte
Hugo Rusch allein nach hier zurückkehren, weil unser
junger Europameister Hein ten Hoff in Breslau
seinen neuen Marschbefehl abwarten muß . Bekanntlich
lam der Gefreite ten Hoff von der Front bei Lenin¬
grad nach Breslau . Ob es ihm noch vergönnt ist,
vor seiner Rückkehr zu seinen Kameraden , die natür¬
lich ebenfalls sehnsüchtig auf ihren Meister warten,
der Gauyauptstadt Oldenburg einen Besuch abzu¬
statten, mutz zunächst abgewartet werden - Persönliche
Belange haben eben in diesem Kriege zurückzustehen.
Es ist schon etwas Gewaltiges , daß seine Beurlaubung
überhaupt ermöglicht wurde , die erst die Voraus¬
setzung für die Erringung der Höchsten Europa-
Meisterschaftswürde schuf.

Hugo Rusch gab ein umfassendes Bild von den
Kämpfen, die ten Höfs bestehen müßte , und welche
Schwierigkeiten überwunden werden mußten , um
diesen Erfolg zu ermöglichen. Aber das Glück war
unserem Landsmann hold. Besonders stolz war Hein
ten Hoff, datz er als Angehöriger der Wehrmacht den
für das Schwergewicht gestifteten Ehrenpreis (Por-
zellanplastty des Generalseldmarschalls Kettel ge-

Oldenburgs Fußballfelder
blieben verwaist

Beide Punktspiele sielen überraschenweiseaus
1. K l a s s e:

Winnen konnte. Zu den Kämpfen und der körperlichen
Verfassung Hein ten Hosfs befragt, äußerte sich Hugo
Rusch wie folgt : „Die lange Zwangspause machte
sich sehr stark bemerkbar, so'

datz Hein auch nicht seine
Vorjährige Leistung beim Endkampf um die „Deutsche"
gegen Runge erreichte. Vor allem mangelte es an
der Kampfüberstcht und Treffsicherheit. Verblüffend
war aber für alle, daß er noch so schnell auf den
Beinen war . Die lange Pause durch den vier-
monatigen Aufenthalt in der Sportheilstätte Hohen-
lychen und den fünfmonatigen Einsatz im Osten hatten
aber seine Siegeszuversicht nicht beeinträchtigen können,
da er ja diesmal mit einer völlig ausgeheilten Rechten
in den Ring steigen konnte. Den schwersten Kampf
hatte er dann ausgerechnet zu Beginn der Europa¬
meisterschaften zu bestehen. Was es heitzt , nach zehn-
monatiger Kampfpause erstmalig - wieder durch die
Seile zu klettern, und Dgs zu einem Kampf, der alles
bedeutet, kann nur der richtig verstehen, der sich selbst
auf die Bretter gewagt hat . Grupe hatte in Stettler
(Schweiz) und Nagy (Ungarn ) leichtere Gegner als
der Meister. Mit Recht holte sich Hein ten Hoff als
der beste Schwergewichtler die Europameisterschaft."

Ueber diesen großen Erfolg haben sich neben dem
Meister selbst seine beiden Betreuer und Trainer Hugo
Rusch und The» Schmitz naturgemäß am meisten
gefreut, sind sie es doch , die mit dem nunmehrigen
Meister sechs Jahre lang durch dick und dünn gehen
und manche unerwartete Niederlage mit chm ge¬meinsam verdauen mußten . Auch hierüber machteHuch»
Rusch noch einige interessante Ausführungen . Die
jetzige Boxabteilung der Reichsbahn- Sportgemeinschaft

wurde 1982 aus der bereits seit 1923 bestehendenBox-
und Jiu -Jitsu -AbtetluNg gegründet. Vor 20 Jahren
begann Hugo Rusch sein« Boxerläufbahn , di« er
1924/W und 1927 mit der zweimaligen Erringung der
Deutschen Polizeimeisterschaft im Leichtgewichtklönen
konnte. Als er dann am 31 . März 1931 Abschied vom
Ring nahm , widmete er sich ganz der Heranbildung
des Nachwuchses. So konnten dann seit 1934 laufend
Boxveranstaltungen stattfinden , die immer mehr Zug¬
kraft ausübten . In vorbildlicher, kameradschaftlicher
Zusammenarbeit haben dann Hugo Rusch und Theo
Schmitz unter größter Unterstützung des aus der
Abteilung hervorgegangenen Vereinssührers Rudolf
Baur, seit 1937 ganze Arbeit geleistet, denn neben
Hein ten Hofs, der seit 1938 ununterbrochen Gau¬
meister ist , wurde ein glänzender Nachwuchs heran¬
gebildet, so datz die Boxabteilung jetzt fester denn je
dasteht, was sie am IS. Februar bet einer Veranstal¬
tung im Reichsbahn-Ring erneut beweisen wird . Hein
ten Hoff erfuhr aber eine besondere Betreuung und
wurde zu den MetsterschastskämpfenSt gemacht.

Hugo Rusch hatte sich als Ziel gefetzt , Hein ten Hoff
als Deutschen Meister durchzubringen. Dieses Vor¬
haben ist zu seiner größten Freude noch übertrofsen
Worden, womit er den schönsten Dank für seine 20-
jährtge Arbeit zur Förderung des Boxsports in der
Gauhauptstadt erhalten hat . Besonders glücklich macht
ihn aber , daß er seit Jahren in Theo Schmitz
einen Trainer und Kameraden gefunden hat , der üaS
begonnene Werk erfolgreich fortgesetzt hat und weiter
fortsetzen wird und an dem großen Erfolg Hein
ten Hosfs ebenfalls großen Anteil hat . Das Dret-
gesttrn Hein ten Hoff — Hugo Rusch — Theo
Schmitz ist mit der Erringung der Europa - und
Deutschen Meisterschaft im Schwergewicht unlösbar
miteinander verbunden.

Oldenburgs Jugend aber wird es sich angelegen
sein lassen, dem großen Meister nachzueifern, Hann
kann es noch mal wahr werden, datz uns ein weiterer
Meister geschenkt wird.

VfB kampflos Sieger im Lokalkampf
Zahlreiche Zuschauern, die sich trotz alledem nach

dem Viktoriaplatz hinausgewagt hatten , mutzten die
arge Enttäuschung erleben, daß das LokalspielVik¬
toria gegen VfB nicht zum Austrag kam. weil die
Platzbcsitzerdurch plötzliche Absagen keine Mannschaft
auf die Beine bekamen, da für die Jugendlichen Spiel¬
verbot bestand. Der VfB ,der eine äußerst spielstarke
Elf zur Stelle hatte , bekam somit Von dem Bremer
Schiedsrichter kampflos die Punkte zugesprochen, aber
zweifellos hätten sich die Blauweißen diese lieber
erkämpft, zumal sie dadurch ihr Torverhältnis hätten
noch verbessern können, das für den Tabellenplatz
evlt . ausschlaggebend sein kann.

In Bremen gab es folgende Ergebnisse:
Tura Gröpelingen Netz sich von den Bremer Sport-

sreunden nur knapp mit 3 :2 bezwingen. Das Spiel
NDL— BSV kam nicht zum Austrag.

Die Tabelle lautet jetzt:
Spiele gew. UN. Verl. Tore Punkte

Bremer Sportverein 15 10 S 2 57 :18 23 :7
BremerSportfr . 18 10 3 2 34 :W 23 :7
UnionBremen 15 9 2 4 66 :37 20 :10
VsB Oldenburg 16 8 2 6 50 :30 18 :14
FV Woltmershausen 15 6 4 8 41 :37 16 :14
Komet Bremen 15 ' S 4 6 28 :47 14 :16
Nordd. Lloyd 14 6 — 8 40 :40 12 :16
Tura Gröpelingen 14 4 . s 7 S7 :S9 11 :17
WL Hemelingen 15 4 3 8 46 :52 11 :19
2. Klasfe:
ViktoriaOsternburg 16 S 14 15 :33 2 :30

Große KanmcheiMauü» Eversten
Erste Kamnchen-Rammler -Ausstellung des Gaues Weser-Ems

Die
ein

Auch OTB—VfL 94 ausgefallen
Das Handballspiel der ersten Männermannschaften

OTB und VfL wurde vom Schiedsrichter abgesagt,

ie Kaninchenausstellung bei Holze war
Erfolg auf der ganzen Linie. Der Initiative

des Landesfachgruppenleiters B inde r , Olden¬
burg . ist es zu verdanken, daß zum ersten Male
eine derartige Schau zustande kam , die die
besten Rammler des Gaues Weser -Ems fest¬
stellend , für die Hebung des Rasseniveaus der
gesamten Kaninchenzucht und die Erreichung be¬
stimmter Zuchtziele, die in erster Linie wirt¬
schaftlichen Interessen dienen, von ausschlag¬
gebender Bedeutung. Diese Schau war nicht nur
die erste Rammlerschau, sondern zugleich die
erste Kaninchenausstellung des gesamten Gaues
Weser -Ems.

Der zeitbedingte Grund , der diese Aus¬
stellung zü einer Notwendigkeit werden ließ,
ist die zeitweilig notwendig gewordene Be¬
schränkung der Futterbasis für Kaninchen, für
die Kartoffeln diesjähriger Ernte nicht mehr
zur Verfügung stehen . Dadurch wurde zwar
eine Verringerung des Kaninchenbestandesnicht
erforderlich, da das Kaninchen ja vorzugsweise
Abfälle als Nahrung braucht. Aber eine Ver¬
mehrung des Bestandes ist unter diesen Um¬
ständen nicht möglich . Um hier einen Ausgleich
zu schaffen , soll planmäßig durch strenge Zucht¬
wahl , und zwar in erster Linie bei den Ramm¬

lern eine Verbesserung aller Tiere bis zum
kommenden Herbst angestrebt werden, und auf
dieser verbesserten Grundlage kann dann im
Herbst auch an eine Vermehrung des Kaninchen¬
bestandes gedacht werden. Es ist ein Unter¬
schied, ob ein Kaninchen8 bis 10 Pfund Fleisch
liefert und ein hochwertiges Fell bzw . hoch¬
wertige und viel Wolle , oder ob von allem
das Gegenteil der Fall ist.

s-
Die Bedeutung dieser Ausstellung wird durch

die große Anzahl von Ehrenpreisen nachdrück¬
lich unterstrichen. Ehrenpreise gaben u. a. der
Reichsminister für Ernährung und Landwirt¬
schaft , die Landesbauernschast (3 Stück ) , das
Oldenburgische StaatsMinisterium , die Stadt
Oldenburg (2) , die Stadt Bremen, die Reichs¬
fachgruppeKaninchenzüchter(4) , die Landräte der
Landkreise Oldenburg (2) und Ammerland (2) .

Da es einerseits in der Kaninchenzucht keine
Körungen gibt, andererseits aber die Halter da?
zu bewogen werden sollen , ihre Häsinnen nur
von rassisch wertvollen Rammlern decken zu
lassen , ist das Deckgekd bei diesen wertvollen
Tieren stark herabgesetzt worden. Als Ausgleich
erhält der Helfer dieses Tieres einen Reichs¬
zuschuß.

Ausstellungsleiter war Kurt Binder, Kassen¬
leiter Otto Pfeifer unter Assistenz von Alfr.
Etsenschmidt und Karl Krause, und
Leiter des Auf- und Abbaues Heinr. Büsche¬
mann und Wilhelm Schmidt. Das Preis¬
gericht setzte sich zusammen aus Gg . Sextroh,
Bremen (Obmann) , Wilh. Schottke, Blumen¬
thal , Karl Kuhlmann, Osnabrück, und Karl
Stolte, Bremen. Weitere Mitarbeiter waren
Niemann, Buß , Harms und Martens.

Der Besuch war gut. Aus dem ganzen Gau
waren zahlreiche Züchter erschienen , Und auch
die Oldenburger Bevölkerung bekundete ihr
Interesse durch zahlreichen Besuch . Besonderes
Interesse fanden die herrlichen Felle in einer
Sonderschau.

Mit der Ausstellung war ein Preisschietzen
verbunden, auf dem man lebende Zuchttiere,
sowie ein geschlachtetes Kaninchen und einen
Hahn erringen konnte . Bei starker Beteiligung
gab es hervorragende Leistungen, die 36 war
dreimal vertreten und 3S noch öfter.

Die Siegerliste:
Abkürzungen: S -- Siegerpreis , E - Ehren¬
preis , 1. - Erster Preis , 2 . -- Zweiter Preis , 3. ---

Dritter Preis , sg -- Sehr gut , g -- Gut.
I . Sonderehrenpreise:

Gegegen von:
1. Reichsmintster der Ernährung und Landwirtschaft:

Büschemann, Oldenburg , Weiße Wiener
2 . Landesbauernschast Weser- Ems : Voelzke , Ostern¬

burg , Heller Grotzsilber, zugleich Sonderehrenpreis
Nr . 15 des Landrats des Landkreises Oldenburg

3 . Landesbauernschast Weser - Ems : Jahn , Bremen,
Blauer Wiener , zu gleich E '

4 . Landesbauernschaft Weser- Ems ; Kothe, Bremen,
Großchinchilla, zugleich E

5 . Landesbauernschaft Weser- Ems : Kurt Binder,
Weitzer Widder

ß . Oldenburgisches Staatsministerium ; -Baum , Osna¬
brück , zugleich Sonderehrenpreis Nr . 29 des Sand-
fuhrgeschäfts H . Rose, Oldenburg

7 . Stadt Bremen : Wenger, Bremen , Deutscher Groß-
filber

8 . Stadt Oldenburg : H . Kahle, Osnabrück, Deutscher
Widder, grau , zugleich E

9 . Stadt Oldenburg : Menning , Blumenthgl , Klein-
chinchillta, zugleich Sonderpreis Nr . 18 der Fell¬
verwertungsfirma Friedrich und Loudwin , Leipzig

10 . Reichsfachgruppe Kaninchenzüchter: Etsenschmidt,
Oldenburg , Weißer Wiener, zugleich Sonderehren-
pretS Nr . 14 des Landrats des ' Landkreises
Oldenburg

11 . Reichsfachgruppe Kaninchenzüchter: Wübbenhorst,
Wilhelmshaven , Heller Grotzsilber

12 . Reichsfachgruppe Kaninchenzüchter: Aug. Lücke,
Osnabrück, Angora

13 . Ratgeber für Kaninchenzüchter: Büschemann, Ol¬
denburg , Weiber Wiener, zugleich E

14 . Stehe 1:
15 . Siehe Nr . 2
16 . Landrat des Landkreises Ummerland : Willen,' Oldenburg , Blauer Wiener
17 . Landrat des Landkreises Ammerland : Ulpls , Gerh .,

Elisabethfehn, Grotzchinchilla
18 . Siehe Nr . 9
19 . Motormühle Ohmstede, Alfred Jantzen : L. Chri¬

stians , WieSmoor, Deutscher Widder, grau
29 . Siehe Nr . 6 '
21 . Friseurgeschäft Niemann , Hauptbahnhos Olden¬

burg : Jahn , Bremen , Deutscher Grotzsilber
22 . Malermeister A. Ahlhorn , Oldenburg : Karl Meher,

Zetel , Weißer Widder.
Sämtliche Sonderpreisträger Haben das Prädikat sg.
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Acht Angeklagte wegen Schwarzschlachtung
vor Gericht

Verden, 25. Januar.
, Vor der Großen Strafkammer des Land
äerichts Verden fand die Göhetmschlach
run g ihre Sühne , die sich Anfang November
Vorigen Jahres in Ottersberg im Kreise Ver-
den ereignete. Dort hatte ein französischer
Kriegsgefangener in den Stallungen eines Gast¬
hauses ohne Wissen des Wirtes sechs Ferkelim Gewicht von je etwa 35 Pfund abgeschachtet.

Wir verdunkeln
vom 25. bis 31 . Januar von 18 .ÜÜ - iS 8 .45 Uhr

^ dieser Straftat hatten sich nun sechs
Angeklagteaus Bremen und je ein Angeklagter
aus Ottersberg und Otterstedt zu verantworten.
Vier der Angeklagten befanden sich seit No¬
vember in untersuchungsbast. Die getöteten
Ferkel sind mit einem Lastkraftwagen von Be¬
teiligten nach Bremen transportiert worden
und hier erfolgte die Verteilung auf sechs Per¬
sonen . Das Urteil lautete für Scha. und Ei . aus
Bremen auf je sechs Monate Gefängnis unter
Anrechnung der Untersuchungshaft, gegen Ha.
aus Ottersberg auf zwei Monats Gefängnis,
gegen A . Ni. aus Otterstedt auf sechs Wochen
Gefängnis wegen Beihilfe. — In den beiden
letzteren Fällen gilt die Strafe durch Unter¬

last.
40 Schafe ertrunken

Steinheim , 25 . Januar.
Auf einem Güt bei Steinheim geriet eine

Schafherde, .die zum größten Teil aus wert¬
vollen Zuchtschafen besteht , als sie mittags zur
Zeit der Stallreintgung für kurze Zeit aus¬
getrieben wurde, in einen nahegelegenen Kolk.
Dabei ertranken 4l> Schaf? Zs bedurfte
mehrstündiger Arbeit, die übrigen Tiere aus
dem Kolk herauszuholen und zu retten.

Drei Kinder bei einem Zimmerbrand erstickt
Meldork. 2t . Januar.

In einem Hause in der Klosterstraßein Mel-
dorf brach in der im unteren Stockwerk ge¬
legenen Wohnung vermutlich durch einen über¬
heizten Ofen ein Zimmerbrand aus . In dem
Zimmer schliefen drei Kinder im Alter von
sieben , sechs und drei Jahren , die von ihren
Eltern , die zu Verwandten gegangen Ware »,
allein tn der Wohnung zurückgelaffen waren
Der Zimmerbrand wurde erst bemerkt, als die
Flammen nach draußen schlugen . Für die drei
eingeschloffenen Kinder kam die Hilfe zu spät.
Man fand sie vbm Rauch erstickt im Zimmer
ans.

H H 2 *
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hiermit zur Kenntnis , daß ich
das Geschäft meines verstorbe¬
nen Mannes in unveränderter
Weife fortführe.

Frau Anna AhrenS
Dachdeckergeschäst,
Bloherfrlder Straße 148.

Zu kaufen gesucht für Sudeten¬
gau ein großer Posten
Pianos , Flügel , Harmoniums

gegen sofortige Kaffe . Angebote
unter O E 725 Old. Nachrichten.

Die gMoklioks Geburt un¬
seres Soknss röigsn vir
In dankbarer Freuds an

sann » vveivkoia
geb . kiiostter

Serdert IVelostülä
Frettal/Vr« cken
am iS . llanusr was

1

Oldenburg » 25 . Januar 1S42
Es Hat Gott dem Herrn gefallen, meinen Neben
Mann , unfern guten, fürsorglichen Vater und
Grotzvatei

Ernst Wagner
Bürgerfe!Mtttelwe

.^ Me
^

den LS. Januar

Hetzte abend 10 .SÜ Ähr entschlief plötzlich und un¬erwartet nach einem arbeitsreichen Leben mein
lieber , unvergeßlicher und herzensguter Mann,

ffer treuesr ^
rmdsr Vater , Schwiegervater , Groß¬vater , mein guter Sohn, und Schwager

Liier llksrstsHeiL

AMUzv
' 8M - ml ! LsüMklll

LUk 4377

Der Oberbürgermeister Oldenburg <Sldv >, den 22 . Januar 1942

SysSNMMEÄSW
Das Verzeichnis der Hei der Landwirtschaftlichen Berussgenoffenschgft

gemeldeten BeiriebKwechsel, -Veränderungen und -eröffnungen nach dem
Stande vom 31 . Dezember 1941 siegt vom LS. Januar 1942 an zwei
Wochen im Rathaus , ZtMmer 5, zur Einsicht der Beteiligten aus.

Es wird darauf ytngewtefeN, daß die BetriebSunternetzmer Einsprüche
gegen die Aufnahme oder RichtaufnaHme ihrer Betrieb « tn das Ver¬
zeichnis sowie gegen die Veranlagung und Abschätzung bet der BerUfS-
genossenschaftbinnen einem Monat nach Ablauf der in vorstehendem Ab¬
satz genannten Frist erheben können (Z 999 der ReichSberstcherungs-
ordnung ) . _ I . B . : Käthe tt.

KirAenSMe GroKkvwete«
Es wird gebeten, die rückständigen Kirchenstetzerbeträge bis zum

1V. Februar d . I . etnzuzahlen, andernsallS erfolgt Einziehung im Her,
waltungswege . Werner , Rechf.

W - VtSMSWOG

Wohnutrg - markt
Möblierte Zimmer mit einem
oder zwei Betten mit Kaffee für
Fahrer gesucht . Oldenburg . Vor¬
ortbahn , Pekol, Alexänderstratze
328 , Ruf 2951._

Nähmaschine und Konversa¬
tionslexikon (Blockhaus, 16>
Bände) zu verkaufen. Von
Kobbe -Straße 16 unten.

Sonnige Oberwohnung
Garten , Hundsmühler S

Mit
kratze,

en

kämp .
' Angevöte unter S M 806

Oldenburger Nachrichten.
Verloren

Verloren von älterer Dame
handgewebter Wollschal (blau
weitzrot ) Sonntagabend im
Wall-Licht . Gegen gute Beloh
nung abzugebeu. v . Dobbeler,
Ngdorster Straße 4, Eingang
Lindenstratze.

Liermnrkt
» erkaufe zwei güte Auhrtnder.
Diedr. Mechmann, Friedrichs¬
fehn.

Kleidung
Damen-Lever- oder -Gummi
stiesel , Größe 40/41 . zu kaufen
gesucht . Graf-Spee-Stratze 17,
RUf 3509.

Wohnung und Haushalt
Kaufe ständig gebrauchteMöbeh z
Betten . Kleidung, Schuhs, auch l
ganze Nachlässe . Kleen . Haustn!
stratze 7, beim Markt. Rus "

Tausch
Wer tauscht neuen Markenfüll-
halter gegen Tauchsieder oder
elektrischen Kochtopf ? Bismarck-
strätze 8.

Verschiedenes
Taschenkalender. Papier -Ouken.
Uebernehme zu HaUfe Schreib^
Maschinenarbeiten aller Art.
Schreibmaschine muß gestellt
werden. Angebote unter H SS
an Bischoffs Anz.-Ann.
Gut erhaltene Schreibmaschine
zu lausen gesucht . Ferchau,
Schüttingstraße 7—8,
fuchse, Marder , Iltisse kauft
fr . von FreedöN , Schüttmgstt.

Briefmarkensammlungsowie ein
elne Marken von Altdeutsch-
and, Kolonien usw. zu kaufen

gesucht, Angebote unter H Z
Oldenburger Nachrichten.

endlich ^oo I-ILbnskovgsn
und fiomkout bskreii rv
vyrdsn.

ist Iknsn dabei sine ru-
vedüsrigsdüffs!
dlgdmsn 8 !« euch
^ e kuVcesms,

ssokstod u.
8 * kollstödvk

§MH8MMEWW
ck!e nurvßslnram tzdolg in fsdeeftlnsiM
lüNU, Sfismen §1» dcNüg , münülldiüstc!
«rkMNdi durch kveer Keegelrbeeg,
ösvchsgege, kSünchoi » td. poMsch K

ihn

. . am Donnerstag , 29 . Jan . , 14 Uhr,in der FrkedKofskapelle Eversten.

^ e»wurg , den 25 . Januar 1942

Unsere liebe,, gute, treuforgende Mutter und
Großmütter

Frau Sophie Siemer
geb . zu Jeddeloh

lst gestern abend tm 82 . Lebensjahr sanft ein-
geschlasen-

Wartha Siemer / Karl Siemer und Frau
Frieda Siemer / Emma Siemer

Die Lrauerfeter findet statt Donnerstag , 29 . Jan .,
10 .45 Uhr im Trauerhause . AnschließendBeisetzung
auf dem Neuen Friedhof.

Medrich Kooprnann
F «h. des

im
1, und N . Kl.
tiefer Trauer
Kaiser / Herbert Koop-" Lewes und Frau

Osfene Stellen
Suche für meinen kleinen Haus
hält , frauenlos , 3 Kinder, ein?
einfache Frau oder alleinsteyd.
Witwe als

Haushälterin.
Albert CaffenS , Jever i . O ->

Zuverlässige , umsichtige
HatbtagShilse

für gepflegtenruhigen Haushalt
gesucht. Will, Hervartstratze 14.

Statt jeder besonderen Anzeige
Oldenburg , den 26 . Januar . 1942
Gottorpstratze 13

Heute starb in Hannover nach kurzes heftiger
Krankheit unser inntgstgeliebter, lebensfroher
ältester Sohn

8tüä . 1QA . Lüder Friedrichs
im blühenden Alter von 23 Jahren.
In siefstsr Trauer : Reg.-Baurat Georg Friedrichs

und Frau Else geb . Kloppeuburg / «tud . mavst.
Enno Friedrichs / Tyedea Friedrichs

Der Tag der Beerdigung wird «och bekanntgegeben.
Bitte keine Besuche.

Hausgehilfin,
erfahrene, tüchtig, ^ zuverlässig,
möglichst mit Kochkeuntmsseu,
,«g« i Heitch der jetzigen hak¬
igst gesucht . Angebote Mit
jeugnisabschriften an

FrNU A . M . LNdWig , Berlin-
ablem, Gelseristratze 32.

ZUM 1 . März d . I . oder spater
suche ich ein freundliches

junges Mädchen
sür Haus- und Gartenarbeit in
gutem bürgerlichen Haushalt.
Angebote unter Bad Zwischen
ahn H 99S Geschäftsstelle Olde«!
burger Nachrichten.

Lehrlinge (männliche)
für mein umfangreich. Spezial-
Hans in Herren- , Danren- und
Kinderkleidung gesucht . Junge
Menschen , die FreNde an dem
schönen Kaufmannsveruf haben
und auf gründliche Ausbildung
Wert legen, bitte ich, sich zn
bewerben.

Franz Hügemann,
Wilhelmshaven.

Oldenburg , den 26 . Januar 1942
Dragonerstratze 24

Noch langem, mit großer Geduld ertragenemLeiden entschlief am Sonnabend , dem 24 . Januar,
unsere liebe, gute Tochter, Schwester und Nichte

Grete Ennen
t« ihrem 21 . LebenSjähr. In tiefer Trauer

Vitur Ennen und Frau geb. Woetzel
und Tochter

Die Beerdigung findet statt am Donnerstag , dem
29 . Januar , um 3 .39 Uhr nachm, vom Pius-
Hospttal aus auf dem katholischen Friedhof.
Seelenamt morgens 7.39 Uhr tn der Hetligengefft-
ktrche zu Osternburg.

Oldenburg , den 24 . Januar 1942
Frtesenstraße 9

Heute morgen gegen 11 Uhr entschlief sanft und
ruhig nach einem langen , arbeitsreichen Leben
meine liebe, unvergeßliche Frau , unsere liebe,
treuforgende Mutter , Schwiegermutter , Groß - und
Urgroßmutter

Johanne Kadeler
geb . GüntraMs

Inh . deS goldenen MütterehrenkrcuzeS
in Ihrem 82 . Lebensjahre . In tiefer Trauet

Gerhard Hädeler / Heinrich Weher und Frau
Minna geh . Hadeler / Fritz Hadeler und Frau
Luise geb . Böttcher / August Hadeler, Amerika,
BNrlington -Jsva / Wwe. Grete Hadeler geb.
Schumacher / Heinz Hadeler
und alle Angehörigen

Trauerfeier findet am Donnerstag , 29 . Januar,

/ Adolf!Erna geb , Koopmann / Dieiert Tewetz /Wwe. Gerhardtne Koopmann geb. Kuilers
und alle Angehörigen

Die Beerdigung findet am Freitag , 30 . Januar,
nachm. 3 Uhr , auf dem Neuen Frtedhof , dte Uebor-
führung um 2.15 Uhr von der Kapelle des Pius-
Hospttal aus statt . Freundlichst zugedachte Kranz¬
spende» zur Kapelle erbeten.

Mit der Familie trauern auch wir um unseren
verstorbenen Arbettskameraden.

Betriebsgemeinfchaft Oefsentliche Badeanstalt
Oldenburg.

Altendurg , den 26 . Januar 1942
Heute morgen um 7 Uhr entschlief sanft nach
langer , schwerer Krankheit unsere tnnigstgeliebteMutter , Schwiegermutter und Großmutter

KeleneTöpken
geb . Warlich

im 72 . Lebensjahre.
Oldenburg i. Oldv., Wilhelmstraße 27

Pastor Carl Töpken, z.Zt . Hauptmann bei der
Wehrmacht / Or . msd . Johannes Töpken
und Frau geb . Rembold, Selsingen , Kreis
Bremervörde / Jngrborg -Helene und Paul-
Rüdiger Töpken als Enkelkinder

Die Beerdigung wird noch bekanntgegeben.

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an¬
läßlich des plötzlichen Todes meines lieben
Mannes , unseres guten Vaters , des Dachdecker-
inetsters Diedr . Ahrens , sagen wtr auf diesem
Wege allen unfern herzlichsten Dank.

Bloherfelde
Wwe. Anna Ahrens und Kinder

Für die herzliche Teilnahme und das Gedenken
an unsere liebe Tante , Schneidermetstertn Meta
Schütte , sagen wtr allen unfern herzlichstenDank.

Die Angehörigen
Huntlosen, den 25 . Januar 1942

Danksagung
Beim Heimgang meines geliebten Mannes , des
Kaufmannes Bruno Drechsler, sind Mir so viele
Beweise herzlicher Liebe und Anteilnahme dar-
gebracht worden . Ich danke allen lieben Ver¬
wandten . Freunden und Bekannten , und den ge¬
treuen Nachbarn auf das herzlichste.

Elise Drechsler geb. Schneider und Angehörige
Ahlhorn , den 24 . Januar 1942

VLtrLSLVVNG
Für die zahlreichen Beweise der Teil¬en «ahme an dem so schwerenVerluste meines

geliebten Mannes , meines lieben Sohnes , des
Oberfeldwebels Werner Barkemeher, der an der
Ostfront den Heldentod fand , sagen wtr unfern
herzlichen Dank.

Jda Barkemeyer geb . Meher und Töchterchen
Helene Barkemevcr geb . Janßen
und alle Angehörigen

Oldenburg , im Januar 1942
ZeughauSstratze 60 . Schülstratze 39



eilags zu Nummer 26 öer „O lö enb u rg er Nach ri ch t e n" Oldenburg, Dienstag, den 27. Januar 1942

»»«« »«» >, „ » » ,, , Im » »MlLerr Bramsigü ! Sie arbeiten ? ? ? Sie
Witzenja richtig — was . machen Sie denn

, it denKohlen da ?"
ÄK — Frau Knöterich — kommen Sie mit

- ch- denBoden , ich werde Ihnen alles erzählen.
- Hier steht mein Reichtum, sehen Sie — zwei-
nddreißig Zentner Kohlen — eine Hälfte von
einem Bruder und die andere Hälfte von

Mietern aus unserem Hause , die jetzt verreist
nnd Ach , wenn Sie wüßten — wieviel Worte

ichjeder Zentner gekostet hat , na ja — bei
einen Beziehungen—"

„Aber Herr Bramsjg,
warum denn diese Schlep¬
perei jetzt hier auf den
Hausboden ? "

„Tja — erst hatte ich
das Zeug in der Woh¬
nung — da kam eines
Tages so eine Prüfungs¬
kommission , weil ich doch
angegeben hatte, es wäre
eine schlecht heizbare
Wohnung, und ich brauche
eineSonderzuteilung . Je¬
denfalls — ich will mich
kurz fassen —- ' da mußte
ich die Kohlen aus der
Wohnung haben, die
durften das doch nicht
sehen . Also schleppte ich
meine Kohlen eigenhän¬
dig in den Keller . Das
Schönste kommt noch , die

«ze Arbeit war umsonst — die Kommission
,1 meinen Antrag abgeleynt, dabei habe ich
n extra einen Schwager auf dem Bezug-
einamtü"
Aber — ich verstehe nicht , Herr Bramsig,
t haben Sie die Kohlen doch hier auf dem

ßodm . Warum denn das schon wieder? "
1,,Ja, ja — unser lieber Luftschutz — alles
Marie ! Gestern fiel es unserem Herrn Luft-
mhleiter plötzlich ein, daß ich nun auch
men Keller zum Luftschutzraum hergeben
ißte , der wußte doch nicht , daß da meine
hleii drin lagen."

> Das ist ja doll —
err Bramsig — Hät-

Sie eS ihm doch
sagt."
^Erstens konnte ich

ihm nicht sagen,
eitens mußte ich mit

dc,i Kohlen mutter-
Menallein nach oben
» schleppen und drit¬
tens werden sich nun
jsHmde Leute in mei-
-mm Keller breit-
» chm."

^ öustSnde sind das-- na ja, man kann ja
nWs unternehmen ."

. So - ich Pi« fer-
A Frau Knöterich,

Mn Sie noch ein '
hen zu mir — —
uü ! Da steckt jam Kasten für

Ovh weh - mit Dienstsiegel — das ist schon^ was steht denn drin — Herr Bramsig ? "
An alle Mieter des Hauses — nächstenMn - - und so wird die Bodenentrümpelung

gewissenhafte Durchführung nochmals ge-
du meine Güte, Herr Bramsig — jetztuen die den Boden kontrollieren — jetztmen Sie Ihre Kohlen wieder in die Woy-

L Aen — dann werde ich gehen , nun
. ia wieder zu tun — armer Herr

amstgl " P . F.
KdF-Anrechtler!

«^ jeser Woche findet folgende Vorstellung statt:
L °L 28- Jan . <M 1) „Graf von Luxemburg",
simabholung bis Mittwoch, 16 Uhr.

Kreisleiter Engelbart sprach Über das neue Europa
- ^ Oldenburg, 27 . Januar.Vom Kreis Oldenburg-Stadt wurde an zweiTagen der vergangenen Woche für das politischeFuhrerkorps der Gaühauptstadt in der alten

Kampf- und Versammlungsstätte der Partetim
„Lindenhof" , eine der in bestimmten Zeitab¬
schnitten vorgesehenenSchulungen durchgeführt.
Trotz winterlicher Witterungseinflüsse, sowieeiner stärker werdenden beruflichen Inan¬spruchnahme jedes einzelnen war der verfüg¬bare Raum so überfüllt, daß viele Teilnehmer
sich mit einem Stehplatz begnügen mutzten. Es
ist dies wieder einmal ein Beweis dafür , wie
sehr der Stadt Oldenburg ein größerer Ver¬
sammlungsraum fehlt.- Trotz der beängstigen¬den Vollheii folgten die Teilnehmer an der
Schulung den breit und tief angelegten Aus¬
führungen des Schulungsredners mrt höchster
Aufmerksamkeit.

Kreisleiter Engelbart hatte sich alS
Thema für die Schulung „Das neue
Europa" gestellt . Nach einervoraysgegangenen
Skizzierung der gegenwärtigen politischen und
militärischen Lage an allen Fronten , einer Wür¬
digung des heldenhaften Einsatzes unserer Sol¬
daten im Osten bei grimmiger Kälteund Schnee¬
stürmen, der jüngsten Siege auf dem afrikani¬
schen Kampfgebiet, sowie der Erfolge unseres
tapferen japanischen Verbündeten im Osten
streifte der Kreisleiter das Ergebnis der .Woll-und Wtntersachensämmlung im Kreis Olden¬
burg-Stadt , das sich quantitativ und qualitativ
würdig der gezeigten Größe des gänzen deut¬
schen Volkes änpasse.

Der über beide Abende verteilte Vortrag über
das neue Europa behandelte in durchdächten,
jedermann klar verständlichen Gedankengängendas ganze Problem der europäischen Kon¬
stellation von der ursprünglichen Forttr aus.
An Hand der geschichtlichen Tatsachen Wurde
den Zuhörern ein genaues Bild entworfen über
das Abgleiten der europäischen Völker und
Staaten sowohl politisch wie wirtschaftlich in
das weltumspannende Plutokraiennetz Eng¬lands , wozu später det verjudete Despotismus
Wallstreetskam . Dieses Äbhangtgkeitsverhältnis
mutzte für Deutschland, dem ja durch den Ver¬
sailler Vertrag besondere Ketten angelegt Wör¬
den waren, direkt zur Verschlavung führen,
hätte nicht der Führer dem deutsche » Volk die
Selbstbestimmung auf die in ihm schlUtttmernde
nationale Kraft und Ehre wiedergegeben. Daß
das völkische und wirtschaftliche Wiedererstarken

der deutschen Nation, die Inkraftsetzung der
militärischen Unabhängigkeit durch Adolf Hitler
nicht mit der traditionellen Unterdrückungs¬
politikEnglands , „der Niederhaltung Europas " ,vereinbart war , wurde nach berüchtigtemVor¬
bild die Einkreisungspolitik mit dem Ziel einer
ZerschmetterungDeutschlands in Szene gesetzt.
Richtigkeiten mußten als Kriegsgrund her¬
halten, aber schneller als die schon durch Ge¬
heimabkommen mit dem Bolschewismus im
Dunkeln wühlende Hetzpoliiik an der Themseund des Juoenhäuptlings Roosevelt war das
deutsche Schwert, das nicht nur jede Versallen-
hilfe zunichte machte , sondern auch das britische
Empire empfindlich zu treffen wußte, wo es
sich einnial stellte . Deutschlands Wehrmachtebnete so den Weg für ein neues Europa , und
heute ist sein Ringen im Osten gegen den Bol¬
schewismus ein europäischer Kamps geworden.

Jttr zweiten Teil seines Vortrages ließ der
Kreisletter das neue Europa in der künftigen
politischen und besonders wirtschaftlichen Ge¬
staltung entstehen , ein Kontinent, der nicht mehr
der Abhängigkeit unterworfen sein wird und
in dein auch nicht das Pfund oder der ameri¬
kanische Dollär regieren, sondern dessen Ent¬
wicklung garantiert sein wird nach der völligen
politischen und wirtschaftlichen Freiheit hin.
Dies garantiere der Freihettskampf -des deut¬
schen Volkes und seiner Verbündeten, die als
Hauptträger der Abwehr gegen Plutokraiie,
Bolschewismüs und das ganzck Völker aus¬
plündernde internationale Judentum die Rich-
tttng des einzuschlagendenWeges für das neue
Europa bestimmen. Unter völliger Wahrung
der kulturellen Güter und Eigenarten der
Nättönen wird der europäische Kontinent der
Zukunft einen die Weligeschicke bestimmenden
Faktor darstellen, dessen wirtschaftliche Kraft
und militärische Stärke durch die geniale staats-
männische Politik des Führers für Jahr¬
hunderte sestaelegt wird.

Daß ein derartiges , von großen Gesichts¬
punkten vorgeträgenes politisches Referat ans
besonders fruchtbarenBoden bei den Schulungs-
teilnebmern frei , bewies der langanhaltende
stürmische Beifäll am Schluß. Kreisschulungs-
leiier Voigt wußte diesen gezeigten äußeren
Dank durch tiefende Worte am Äusklang des
zweiten Abends gebührend Ausdruck zu geben.
Anerkennung werdient der Gaumus ikzug,der mit sauber vörgetragenen Konzertstücken die
einzelnen Abende einleitete bzw. abschlotz.

Kinderbeihilfe«
werden vierteljährlich gezahlt

Der Reichsfinanzminister hat das Verfahren
bei der Auszählung von Kinderbeihilfen ab
l . April neu geregelt. Aus Gründen der Ver¬
einfachung wird die Kinderbeihilfe künftig in
Vierteljahrssbeträgen Mitte Mai , Mitte August,Mitte November und Mitte Februare eines
jeden Jahres ausgezahlt. Die monatliche Aus¬
zahlung erfolgt nur noch ans ausdrücklichen
Antrag . Die vierteljährlich zahlbare Kinderbei¬
hilfe kann ferner ab 1 . April auch auf ein Konto
bei einer Sparkasse, einer Bank oder einem
anderen Kreditinstitut überwiesen werde»,wenn der Kinderbeihilfeberechtigte es bean¬
tragt . Die Ueberweisung der Kinderbeihilfen
auf ein Konto bringt beachtliche Vorteile. Er
kann über das Guthaben jederzeit verfügen. Er
kann das Geld aber auch für künftige Zeit
sparen. Die Kinderbeihilfe von monatlich
10 Reichsmark, die von der Geburt des Kindes
ab regelmäßig gespart wird , ergibt, wie in der
„Deutschen Steuerzeitung " mitgeteilt Wird , Nach
21 Jahren unter Einrechnungvon ausgelaufenen
Zinsen ein Kapital Von etwa 3000 RM . Ein
solcher Betrag kann eine spürbare Hilfe Lei der
Ausstattung der Töchter oder bei der Ausbil¬
dung der Söhne sein . Ueber die Sparbeträge kann

nach Maßgabe der Kündigungsbestimmungen
aber auch jederzeit verfügt werden.

OldenburgrscheS StaatstheateL
Heute, Dienstag , Ig .ao Uhr : „Ltlofee ", eine dra-

.«natstche Ballade von Manfred. .Hausmann, Musik
von Ludwig RvseltnS. Anrecht A und freierVerkauf.
Ende 19 .1.1 Uhr . . , .Morgen, Mittwoch, .Iß Uhr : i,D e x Graf von
Luxemburg "

, Operette von Franz Lehar.
KdF (M1 ) und freier Verkauf.

Kommenden Donnerstag gelangt Vüccinis Oper
„Boheme" unter der musikalischen Leitung von
Heinrich Steiner und in der Inszenierung von Hans
Heinrich Kügel erstmalig zur Aufführung.

Der Spielplan der kommenden Woche erfährt eine
Aenderung, indem am Sonnabend an Stelle der
Komödie „Aufruhr im Dainenstift" eine letzte Auf¬
führung des niederdeutschen Lustspiels „Knoop
up ' n Büdel" oder „De H o cht i e ds b i dde r"
von Friedrich Lange stattfindet.

Oldenburgisches Staatsorchester
Wie bereits mitgeteilt, mutz das Fünfte Anrecht-

Konzert vom 9. Februar auf Montag, 2. Februar,
vorverlegt werden. Für den verhinderten Claudio
Arrau konnte der aus dem verflossenen Konzert¬
winter noch in bester Erinnerung stehende Geiger
Heinz Stanske gewonnen werden. Der freie Verkauf
fiir dieses Konzert beginnt am kommenden Donners¬
tag an der Kasse des Staatstheaters.

MOM We KMjnmM «Kd Kunde«
Der neue Strafschutz gegen den Mißbrauch der Rationen

. Oldenburg, 27 . Januar.
Heft 4 : 42 der Zeitschrift „Deutsches
Lautert Ministerialrat Rietzsch vom

^ .^ Ministerium die Neuregelung des
der Aerbrauchsregelung. Die

Geredes einzelnen Deutschen , die der

.auf Anschlagsäulenusw. Für die Ge" - - - - - - - He-

gerechten Verteilung bezeichnet,
end-^ tv

" Psticht, sich mit der jeweils be-
beoöa . Adlung vertraut zu machen und sie^ Die Staatsführung ermöglicht das

eröffentlichungen in Presse und
beireL « ^ Anschlagsäulenusw. Für L
der-

'
k. ? ^ en ist nach der Neuordnung

df >, .
'AMndez zu beachten ; D ^

Verbrauchsregelnng is. . . .
Hw .d/Z Verforaungsberechtigten aus die
-« " 'lenden Güter. Weiß de? Gewerbe-°nß der Kunde über eine ihm Nicht

öaiim , ?? scheinigung verfügt, oder rechnet
»de«

und gibt A gleichwohlWate an den' ^ wird er wegen

e? i,Inendes zu beachten ; Das Grnnd-
chftnkunl . Aerbrauchsregelung ist die Be-

e Bescheinigung verfiigi, oder rechnetnd gibt A
ist - .so wird er wegen Beihilfe be-
d, " Dieb bezugsbeschränkter Erzeugnisse
je; Annaßm auch in Tateinheit wegenBer¬
ichw i

",. n ' e Verbrauchsregelung — und
strft v,, ?̂ 'n Falle ausreichend schwer —

Aden . Ein wichtiger Fall des straf-
-Gebens oder Beziehens ohne Be-

zUgsbeM ^ - viel erörterte „Vertauschen"'
bend

°
7 "°nkter Ware unter Gewerbe-

Seaen
'

n^ Er Kolonialwarmhändler z . B -,
el etw „ b" be bezugsbeschränkterLebens-

e ^nar Schuhe eintauscht , bezieh:
sin ab ^ Zugschein Und gibt elftere ohne
i >n vstrd mit Gefängnis und Geld-
- we»? ASrenzter Höhe bedroht. Das giltnur die Ware der einen Tausch¬

partei beschränkt ist . Ein solches Verfahren ist
in hohem Maße verwerflich. Es kann daher
eine Bestrafung unter Umständen auch nach der
Volksschädlingsverordnung erfolgen. Wird ans
beiden Seiten Mangelware getauscht , die nicht
bezugsbeschränktist , dann kann Bestrafung nachder KriegswirtschaftSverordnng wegen Zurück-
Haltens erfolgen. Auch die schenkweise Abgabe
bezugsbeschränkter Ware ohNe Bescheinigung
durch den Gewerbetreibenden und die An¬
nahme einer solchen Schenkung sind strafbar.
Strafbar macht sich ferner u. a. wegen „Vor-
enthaliens bezugsbeschränkterErzeugnisse" , wer
in einer Gastwirtschaft trotz Entgegennahmevon Marken Nicht die entsprechende Wäre, son¬
dern eine markenfreie verabfolgt. Wer im Hoteloder in einer Pension volle Verpflegung unter
Abgabe seiner Äezugskarten vereinbart , hat
Anspruch auf Beköstigung nach Maßgabe der
abgegebenen Karten. Hat ein Händler den Be¬
stellschein angenommen, der Kohlenhändler s , tz.
einen Kunden in seine Köhlenliste eingetragen,
so hat der Kunde Anspruch aut Belieferung im
Rahmen der Zuteilungen . Wenn das Er¬
nährungsamt eine Ware nur gegen Vorlage
des HaushaltsauSweiseS verteilen läßt, dann
darf der Verteiler diese Ware nicht nach seinem
Belieben verkaufen oder gar als Tauschware
Verwenden . Verstöße gegen all diese Verbote
sind ebenfalls mit Gefängnis und unbeschränk¬
ter Geldstrafe bedroht.

Für dM Verbraucher ist beachtenswert ans
dem Kommentar: Die Verantwortung des Ver¬
brauchers für das Funktionieren der Ver-
brauchsreaelung ist geringer als die deS Er¬
zeugers, Verarbeiters oder Händlers . Deshalb
sind die Regelfälle der Zuwiderhandlungen der
Verbraucher im Gegensatz zu denen der Ge¬

werbetreibenden nur als Uebertretungen ge¬
wertet und mit Geldstrafe bis zu 150 RM oder
mit Haft bsdroht. Es steht einem jeden nur
die ihm zügeteilte Bezugskarte oder der für ihn
ausgestellte Bezugschein zu. Das Ueberlassen
einer solchen Vezuasberechtigung an Dritte ist
allerdings in der Verbrauchsregelungs - Straf-
verordnung nur dann mit Strafe bedroht, wenn
es in der Absicht geschieht , sich zu bereichern.
Es bleibt also , so erklärt der Referent, dabei,
daß die schenkweise Ueberlassung von Bezugs-
abschntttenseitens eines Verbrauchers an einen
anderen Verbraucher nicht mit Strafe bedroht
ist. Gaste in einer Gastwirtschaft öder Nach¬
barn . die einander mit einigen Marken aus¬
helfen , öder der Vater , der seine Bezugsberech-
tigung für Schokolade einem Angehörigen über¬
läßt, sind nicht strafbar. Allerdings hat auch
hier die Straflosigkeit Grenzen. Handelt es sich
z . B . um die unentgeltlicheUeberlassung einer
ganzen Bezügskarte, insbesondere einer Kleider¬
karte oder eines beträchtlichen Teiles der Teil¬
abschnitte , so ist die Ausnutzung durch einen
Kktttin LlS dem Gedanken der Verbrauchsrege¬
lung zuwtderlaufend rechtswidrig. Bleibt auch
der Unetttaeftliche Geber einer ganzen Bezugs¬
karte straflos, so ist doch der Empfänger der
sie verwertet, strafbar, da eine sö weitestgehende
Vergrößerung der Verbrauchsrate durch Privat-' abrede nicht geduldet werden kann. Endlich sei
noch die Erläuterung zu der neuen Vorschrift
erwähnt, wonach mrt Geld-, Hast- oder Ge¬
fängnisstrafe bedroht wird, wer sich eine zweck¬
widrige Verwendung bezugsbeschrankter ge¬
werblicherErzeugnisse, die zur Ausübung eines
Gewerbes oder Berufes zugeteilt werden, zu¬
schulden kommen läßt . Die Hauptbedeutung
dieser Vorschrift wird voraussichtlich zunächst
auf dem Gebiete der Verwendung von Kraft¬
stoffen und Bereifungen für Kraftwagen liegen.
Der also Benzin oder Bereifungen für Auto-
möbile zweckwidrig verwendet, z . B . verschenkt,
muß mit entsprechender Bestrafung rechnen.

Niederländische Gäste in Oldenburg

Bannführer Geis und der Leiter »er :>c» ,dst«rn,S
Winfchoten, Streekleider Blaem, bei der Feft-
vorftellung im DtaatSthcatcr (Aufm: „ Nachrichten ")

I
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Gebühren «rn Bau - und Ingenieur¬
schulen

Die weitestgehende lehrplanmäßige Verein¬
heitlichung der deutschen Bau - und Ingenieur¬
schulen hat eine Vereinheitlichung der Ge¬
bühren möglich gemacht . Die Gebühren an den
staatlichen Bau- und Ingenieurschulen in
Preußen sind bereits vereinheitlichtworden. Die
gleichen Gebühren gelten auch in den beiden
Ostgauen. In den Reichsgauen der Ostmarkund im Reichsgau Sudetemand werden dieseGebühren ebenfalls nicht überschritten. Nun¬
mehr sollen . auch die Unterrichtsverwaltungender Länder daraus achten , daß diese Satze ein¬
gehalten werden. Nichtstaatliche öffentliche , ins¬
besondere kommunale Schulen haben, sobald es
die Finanzlage zuläßt, die Gebührensätze als
Höchstgrenze einzusühren. Den übrigen, ins¬
besondere den privaten Schulen wird im Rahmendes staatlichen Genehmigungs- und Schulauf¬
sichtsrechts zur Aufgabe gemacht , daß die staat¬
lichen Gebührensätzenicht überschritten werden
dürfen.

Hie Gebühren stnd folgende: Einschreibe-
(Anmelde-) Gebühr 3 RM , Praktikantenberatungan Ingenieurschulen 2 RM , Schulgeld an Bast-nnd Ingenieurschulen im Semester 80 RM,
Ausleseprüfung bei Aufnahme in das Unterste
Semester 10 RM , Aufnahmeprüfung für ein .
höheres Semester 30 RM , Abschlußprüfungs
15 RM , Auswärtige (Nichtstudierende) an Bau¬
schulen 50 RM , an Ingenieurschulen 100 RM.

XILireksnsupps

„ bro »snsok«
A

Vas ist sin ganr vaneLgttcbs » tzält-
»ogssssn , ouEk « snn ss Irsln
klsistk «ta« , gib » — sesnn nur gs-
nügsnri SoS « «todsi is».
vis 2vbsrsi »ung üsr Xnarr-XiL^
ebsnsupps is» «jsnlcbor «inkark.
Sis v/ir^ nur n»i» Masssr gskocb»
— oißs onrisrsn Lu »a»sn
bsrsfts «isr Xnarr-5uppsnv,itr »«i.
Vkis man obsr rosek unei «nüks-
los - obn » kisiseb untt okns ks»» I -
«Ins go »s Lousrbro »« nsok « su-
b«rsi »s », sog » iknsn «io » nocb-
s»sksn «is ksrsp »r

vsn ASkLHA Svksnu,Lr »si »sin
rsrNrVelrsn, gio »»riikrsn un«i rn!»
r«kv»oek U»«r1Vas» «r, >/s !.sr-
dssrblo »», 1 Kris » Suclrsr, sBvos
ksrig — ss narb 8ckür»s — un»sr
Vmriibrsn 3 stäinu»sn icorksn^
rionn 2 kKkLkksi 3«r»»srmiieb vsisr
gsrzuiri»« Lousrmilek Äarun-sr-
rbbrsn.
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Ps^sism-Zicks ^ ttßsttungs^ Für den Oldenburger Kleingarten
HJ -Bannorchesttr

Die Jungens des Bqnnorchesters treten ohne In¬
strumente morgen 18 Uhr in der Jugendmusikfchule
an. Der Dienst am Freitag füllt aus.
HJ -Singschar

Antreten morgen 18 Uhr in der Jugendmusikschulc.
Fähnlein 6/91 , Dobben

Das gesamte Fähnlein tritt morgen um 14 .55 Uhr
beim Landtag an. Der Fähnletnsührer.
BDM -Singschar

Der Dienst am Mittwoch fällt aus.
Der Leiter der Jugendmusitschule.

Wir « öffe« sriit ernte«!

Betxrebsschulungsaktion beginnt
Wichtige DAF -Dienstbesprechung Oldenburg
Nachdem Reichsorganisationsleiter l )r. Lev

am vergangenen Donnerstag mit seiner großen
Rede im Kreis Bremen -Lesum die große Be¬
triebsschulungsaktion im Gau Weser - Ems er¬
öffnet hat , beginnt nunmehr die Durchführung
der Schulung der betrieblichen Unterführer und
DAF -Walter in zahlreichen Betrieben des Nord¬
seegaues . Zu Beginn der Aktion hatten sich in
der Gauhauptstadt Oldenburg hie Kreis¬
obmänner , Kreisschulungswalter , Redner und
verschiedene weitere Mitarbeiter der Deutschen
Arbeitsfront aus allen Teilen des Gaues zu
einer Dienstbesprechung versammelt , die zur
Durchführung der Aktion das erforderliche
Rüstzeug vermittelte . Als Vertreter des Gau¬
leiters nahm Gaustabsamtsletter Walkenhorst
mit weiteren Vertretern der Gauleitung teil.
Wetter waren fast sämtliche Kreisleiter der
NSDAP und die Leiter der Arbeitsämter des
Nordseegaues anwesend.

Nach der Begrützungsworten des Gau-
obmänns Dieckelmann hielt einer der engsten
Mitarbeiter Or. Leys , Oberdienstleiter Or.
Hupsauer das Hauptreferat . Der Redner gab
den Anwesenden für die nunmehr anrollende
Betriebsschulungsaktio .n an Hand ausführ¬
licher Beispiele praktische Hinweise und er¬
läuterte die Bedeutung der betrieblichen
Schulung sür das Schassen und Werken des
deutschen Arbeiters sür -den Endsieg . Gau-
obmann Dieckelmann bat anschließend seine
Mitarbeiter um restlosen Einsatz zum Gelingen
des wichtigen Vorhabens . Eine kurze Be¬
sprechung der Kreisobmänner und Kreis¬
schulungswalter schloß die Zusammenkunft ab.

Heimtücker das Lästermaul gestoppt
Wegen Vergehens gegen A 134 h StGB und Z 2

Absatz 2 des Heimtückegesetzes hatte sich der in Witten¬
berg geborene 63jährige Br . vor dem Sondergericht
zu verantworten, das unter dem Vorsitz von Land-
gerichtsdirektorvr Hoher verhandelte. Die Anklage
wurde von Staatsanwalt vr Wtndfuhr vertreten.

Der Angeklagte, der in keinem besonderenRuf steht
und auch früher schon unangenehm ausgefallen ist,
ohne datz es bislang gelungen wäre, Greifbares gegen
ihn sestzustellen , hat verschiedentlich , u. a . in einer
Gaststätte an der DonnerschweerStraße , Redensarten
über die Partei gebraucht , die geeignet sind , ihr An¬
sehen stark herabzusetzen . Diesmal konnte er seinem
Schicksal - nicht entgehen. Die Beweisaufnahme ergab
einwandfrei seine Schuld im Sinne der Anklage. Der
Angeklagte, der übrigens vorbestraft ist, wurde in
eine Gesamtstrafevon acht Monaten Gefängnis kosten¬
pflichtig verurteilt. Die Untersuchungshaft wird aus
die. erkannte Strafe angerechnet . Das Urteil des
Sondergerichts ist rechtskräftig.

4-
* 90 Jahre alt . In voller geistiger Frische

und bei guter Gesundheit kann morgen der
frühere Zugführer R . Hoch Heide, Junker-
stratze 49, seinen 90. Geburtstag feiern.

* Auch Kammerkonzert der Kriegsmarine.
Der starke Andrang zum Grotzkonzert der

DesM em die
hungernden Vögel

Wenn ich heute , wo die Erde in Frost erstarrt
rst, von frühen Ernten sprechen will , so kann
das dem einen oder anderen als lächerlich, zum
mindesten als verfrüht erscheinen , ist aber nicht
verfrüht . Ich will auch nicht von frühen Ernten
sprechen, sondern von früheren als sonst , das
herßt, daß wir alles daransetzen sollen , früher
ernten zu können , und dafür müssen wir schon
bald unsere Vorbereitungen treffen , beispiels¬
weise bei den Kartoffeln . Ich will mit einer
Erinnerung beginnen . Als ich am 15. Juli 1885
Hochzeit machte, sollte es zum Hochzeitsschmaus
junge Kartoffeln geben . Wir schickten durch die
ganze,Stadt nach jungen Kartoffeln ; selbst in
dem angesehenen Delikatessengeschäft von August
Bäcker Baars am Damm waren keine zu haben.
Bei Küper Fülle in der Milchstraße , der neben
seiner Böttcherei einen erfolgreichen Früh-
gemüsebau betrieb , erhielten wir schließlich
welche , die ersten des Jahres . Ausländische
Frühkartoffeln wurden in jener Zeit noch nicht
oder doch nur ausnahmsweise eingeführt , und
so früh gab es bei uns im allgemeinen noch
keine . Seitdem ist das anders geworden , und
wrr ernten , wie allen bekannt ist, die Kartoffeln
erheblich früher . Das kommt einesteils davon,
daß die deutschen Züchter Böhm , Kamele,
Modrow und andere immer frühere Sorten er¬
zeugten und in den Handel brachten . Zum
andern ist es darin begründet , daß der Früh¬
gemüsebau auch bei uns immer mehr Beachtung
fand . Die Holländer hatten einen Vorsprung
vor uns ; sie hatten nicht nur schon seit Jahren
recht frühe Sorten gezüchtet — erinnert sei nur
an ihre berühmten Erstlinge — , sondern wußten
auch durch Vorkeimen sehr frühe Ernten zu
erzielen Von ihnen ist diese Methode nach und
nach zu uns gekommen . Zuerst machten es die
berufsmäßigen Gemüsebauer im Rheinland,
später lernten es dann immer weitere Kreise,
und heute gibt es wohl keinen Kleingärtner,
der nicht seine Frühkartoffeln zum Vorkeimen
aufsetzt. Dafür wird es nachgerade Zeit . Nun
wird es jeder einsehen , daß es keineswegs

lächerlich ist, wenn ich heute schon von frühen
Ernten spreche.

Im Herbst waren genügend Frühkartoffeln
zu haben , und ich darf annehAen , datz die
Gartenfreunde , meinem dringenden Rate fol¬
gend , sich damit ausreichend versorgt haben.
Für das Vorkeimen nimmt man flache Holz¬
kästchen , auf deren Boden man eine Schicht
seinen Torfmull streut . In diese Kästchen setzt
man die Kartoffeln sorgfältig hinein , die Augen
nach oben , und stellt die - Kästchen an einen
warmen Ort . Später , im Frühjahr , treiben die
Kartoffeln im Keller auch ja Keime , lange,
Weiße, schlaffe Keime , aber diese Keime sind
nicht gut , sie knicken beim Pflanzen , faulen
und leiten die Fäulnis gar weiter bis in die
Knolle , sind mithin zum Nachteil . Beim Vor¬
keimen in den Kästchen entstehen ganz andere
Keime , kurze, gedrungene . Das sind die rechten.
Ein Vetter von mir -, stellte seine Kartofsel-
kästchen im Kuhstall auf , da bildeten sie wunder?
bar kräftige Keime . Die warme , dunstige Luft
beförderte das Keimen sehr . Vielleicht trug
auch die von den Tieren ausgeatmete Kohlen¬
säure oder die Stick- und Stinkluft , wie mein'
Vetter scherzend zu sagen pflegte , wesentlich
dazu bei . So schön vorgekeimte Kartoffeln habe
ich selten gesehen . Ein Kuhstall steht uns
Städtern nun ja leider nicht zur Verfügung,
aber ein warmer Ziegenstall wird Wohl das¬
selbe tun . Wer den nicht hat , und das sind wohl
die meisten der Gartenfreunde , muß sür die
Kästchen einen anderen warmen Platz suchen. .
Licht muß auch hinzu können , damit die Kenne
grün werden . Der eine stellt sie ans einen
Schrank , weil es da oben wärmer ist als unten,
der andere stellt sie vor ein sonniges Fenster.
Jeder wird nun wissen , worauf es ankommt,
und wenn er erreicht, daß er um eine Woche
eher als sonst junge Kartoffeln ernten kann,
so ist das nicht nur erfreulich für ihn , sondern
es ist zugleich Dienst fürs Vaterland , um in
schwerster Zeit zum Durchhalten beizutragen.

I . B.

Kriegsmarine wird vielen nicht die Möglichkeit
geben am Sonütag , 1 . Februar , ins Theater zu
gehen . Die DRK -Kreisstelle macht deshalb noch
einmal auf das Kammerkonzert ' am Sonnabend,
31 . Januar , 18 Uhr , im Schloßsaal aufmerksam.
Die Kapelle besteht aus 24 zur Zeit bei der
Kriegsmarine eingezogenen Künstlern . . Es
werden Werke von Bach , Händel und Mozart
aufgeführt . Karten zu dem Konzert sind in der
DRK - Kreisstelle , Ritterstraße 7 , zu haben.

* Völkerkunde -Vortrag in Oldenburg . Der
bekannte Völkerkundler Professor Bernatzik,
Wien , der den Oldenburgern ja kein Unbekann¬
ter mehr ist, spricht am Montag , 2 . Februar
1942, um 18 .00 Uhr , in Hahns Gaststätten über:
„ Die Völkerkunde als Grundlage
der modernen Kolonisation ". Wir
verweisen mit Nachdruck auf diesen Vortrag,,
der seine große Anziehungskraft wegen des be¬
kannten und berühmten Gelehrten aus die
Oldenburger gewiß nicht verfehlen wird . Der
Vorverkauf ist eröffnet.

-* Veränderte Jagdzeiten . Der Reichsjäger¬
meister hat für das ganze , Reichsgebiet die
Jagdzeit für männliches und weibliches Rot-
und Damwild bis zum 28 . Februar 1942 ver¬
längert.

Hungernde Vögel . Erfreulicherweise sind
die Interessen an der Winterfütterung immer
größer geworden , denn die angebrachten Futter-
apparate an Fenstern und in Gärten haben an
Zahl ganz enorm zugenommen . Es ist aber
vom Leiter der hiesigen Ortsgruppe des Reichs¬
bundes für Vogelschutz sestgestellt worden , daß
Futterapparale nicht immer den richtigen Platz
bekommen haben . Der Futterapparat muß sich,
damit er gern von den Vögeln angenommen
wird , an windgeschützter Stelle , und zwar mög¬
lichst in der Nähe von Bäumen und Sträuchern
befinden . Köhlers Meisensuttergerät ist minde¬

stens 2 Meter hoch über dem Erdboden auf¬
zuhängen , weil so die Meisen den Zutritt zum
Futtertrog leichter finden können . Da die
Sperlinge sehr zanksüchtig sind und sich oft im
offenen Futterhause , sogar mit ihresgleichen,

' um das Geringste herum wie die Trödelbuben
schimpfen und schreien aus vollem Halse , ist es
ratsam , für die Meisen spatzensichere Fütte-
rungseinrichtungen aufzustellen.

* Kostproben in der Beratungsstelle dos Deutschen
Frauenwerkes. Am Mittwoch, dem 28 . Januar , gibt
es wieder nach längerer Pause Kostproben, und dies¬
mal ln der neuen Beratungsstelle des Deutschen
Frauenwerkes, in dem sriiheren Lloydreisebüro, Lange
Straße 67 . Da der Andrang in dem kleinen Laden
in der Heiligengeiststratze zu groß wurde, mutzte ein
neuer, großer Raum gesucht werden, und so konnte
dieser Laden in der LangenStraße in eine Beratungs¬
stelle umgewandelt werden. Diesmal ist es die Pell¬
kartoffel , die !m ^Vordergrund steht , die Pellkartoffel
im Eintopsessen, außerdem verschiedene Tunken zu
Pellkartoffeln usw . Wir wollen nicht zu viel verraten,
gehen Sie hin und holen Sie sich neue Rezepte und
probieren Sie am Mittwoch, dem 28 . Januar , in
unserer Beratungsstelle, Lange Straße 67 . Geöffnet
ist die Beratungsstelle jeden Tag von lg bis 12 .30
Uhr und von 14 bis 18 .30 Uhr , außerdemSonnabend--
nachmittags.

* Ein Werkpausenkonzert fand gestern auf Ver¬
anlassung der Deutschen Arbeitsfront im Betriebe der
Oldenburger Versicherungs - Gesell¬
schaft statt . Es konzertierte die Kapelle des Reichs-
arbestsdienstesunter Leitung des Obermustkzugführers
Hagen. An der Veranstaltung, zu der Kretsorgani-
sationsleiter Hennings erschienen war, nahmen auch
Letter und Gefolgschaft anderer Oldenburger Ver-
ficherustgsbetrtebe teil, so

'
datz eine groß« Zuhörer¬

schaft zusammengekommenwar, die an den ganz
hervorragendenDarbietungen ihre Helle Freude hatte.
Den Dank für die genußreiche Stunde sprach der
Betriebssichrer der „Oldenburger", Direktor Willy
Trinne, aus.

* GeflügelzüchtervereinOwenburg. Die Vereins¬
versammlungenwerden wegen der beginnendenZucht-

und Brutperiode bis weiter wieder an jede«,,
und vierten Sonntag des Monats vormittaasTl
„Astoria" abgehalten. Einer großen AnzW»
glieder und einigen Damen wurden für MI
Versammlungsbesuch ein „ Kalender für üZ
züchter 1942 " als Prämie überreicht . In
sammlung am letzten Sonntag berichtete dn l
sttzer Wich . Walther über die Festsetzung d- 1
zeit für Nutz - und Zuchtgeflügel tm J,h„ 1
Brütanlagen dürfen in diesem Jahre nur in d„l
vom 15 . Februar bis 31 . Mai zur Brut benutzt»»/
In der nächsten Versammlung wird ein Voikl
halten werden über die Zusammenstellungde,
stamme . Die der Abteilung „ Leistung und ZKi!
angeschlossenen Mitglieder haben bis 15 . FM «,!
Fragebogen zur Zuchtstamm -Meldung an die ^
fachgruppe AussteKmgsgsflügelziichterin Bekll»!
Neue AnsbacherStraße 9, etnzusenden. Die q«!
Fragen wurden durchgefprochen . Wegen
suchung der Zuchttiere in dieser Abteilung M
vullorrun wird der Vorsitzer Walther M «»
Tiergesundheitsamt in Verbindung fetzen undl-I
nächsten Versammlung darüber berichten .

^

Bad Zwischenahn . Als Schwindst!
entlarvt. Vor einiger Zeit tauchte W,!
junge Frau aus , die es verstand , durch»
spiegelung falscher Tatsachen eine Zeitla»»
Kosten der Dummen zu leben , die ja bW
lich niemals alle werden . Sie trieb es so»
bis das Maß voll war und sich die Poliz«
„Dame " annahm . Jetzt kam ein ganzes M
von großen und kleinen Schwindelest»!
Tageslicht , die genügten, . dem betrüge,»
Wirken der Betreffenden ein Ende zu «F
und sie nach Oldenburg in das Untersuch!
gefängnis einzultefern . Es stellte sich h,-I
datz sie auch von ihrem früheren Wirkm»
schon polizeilich gesucht wurde .

' !
Bad Zwischenahn . Ausbau der Bo»

vücheret. Die Gemeinde hat eine stq
Anzahl guter Bücher des neueren SchriU
erworben ; unsere Volksbücherei hat d« I
wertvolle Ergänzung erfahren . Die EimU
sollte von der Bevölkerung noch viel in»
Anspruch genommen werlden . Jeden Die»
nachmittag von 5 bis 7 Uhr ist dazu
heit.

Bad Zwifchenahn . Carl - Röv er - Sjuß
Unsere Politischen Leiter sind in diesen»
mit der Vorbereitung und Durchsührm»
Carl -Röver -Spende beschäftigt , die , wi->
Jahre , auch diesmal aus dem Ammerlag
der Bevölkerung ein besonders starkes!
auslöst . Sie geht der tiefen VerbundenW
Ammerländer mit ihrem Gauleiter Au»
Eingedenk des heldenmütigen Einsatzes «»
tapferen Soldaten ist jeder in der HMas
müht , auch dieser Aktion zu einem
Ergebnis zu verhelfen.

Brake . Der Gau spendetag im!
Wesermarsch erbrachte die schöne Sunml
109 213,51 RM . Das ist aus den Kops dl»
völkerung umgerechnet eine solche von l
1,54 RM.

Hude. Bisamratte gefunden!
freiem Feld wurde hier eine halbem
Bisamratte aufgefunden . Das Tier isik
lang und wiegt 3,550 Kilogramm . Die l
katte ist ein bei uns äußerst seltenes Ti»
aus Nordamerika kommt , wo es in guM
sellschasten am Wasser lebt . Sein Fell
bei uns äußerst begehrt.
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1 . Kapitel
Abseits vom Getriebe der Welt lag , von

Waldgebirgen umgeben , ein Fürstentum . Es
grenzte im Nvrden an ein großes Reich , und
da es zu klein war , um sich selbst ein Heer zu
halten , so gewährte ihm der mächtige Nachbar
Schütz , wofür es ihm zu allerlei Abgaben ver¬
pflichtet - war . Auch schickten Wohl die guten
Familien ihre Söhne ins Reich hinaus , bannt
sie dort in der Regierung oder im Heer erne
Laufbahn machten , oder , wenn sie Erbsohne
waren , in längeren Lehrjahren die große Welt
kennenlernten . . „ ^ ^

'

Die vornehmste Familre des Landes , deren
Ahnenreihen sich schon in Vorzeiten öfter mit
denen des regierenden Fürstenhauses getteuzt
hatten , besaß in Gestalt von fünf großen Gütern
und etlichen Vorwerken den besten Ackerboden
und die schönsten Waldungen des Landes . So
war der Reichtum des Grasen Eck sprichwörtlich
im Lande und hatte in der Vorstellung der
Leute immer sür unerschöpflich gegolten , bis
eine unvorsichtige zweite Heirat des letzt-
verstorbenen Grasen und dre abenteuerliche Ver¬
schwendungssucht der fremdländischen Frau
diesen Glauben erschütterte und Anlaß gab zu
Gerüchten über einen raschen Rückgang der Ver-
^

Uueh Wer den verschwenderischen Lebens¬
wandel des jungen Grasen , der als Offizier
diente , wurde allerlei gemunkelt . Aber niemand
wußte Genaues ; und da sich der junge Mann
seit der Beisetzung seines Vaters nicht wieder
gezeigt hatte , so schwirrten die Gerüchte an¬
haltslos umher . Damals hatte , man ihn als

hochgeschossenen Jungen von vierzehn Zahlen
mit ungeschickt befangenen Schritten dem Sarge
folgen sehen , neben ihm die schwarzumslorte,
jugendlich und sicher einhergehende Stiefmutter.

»
Am lauen Abend eines heißen Tages machte

der alte Hausvogt von Eckenberg, dem Stamm-
ichlosse des Grasen Eck , seinen gewohnten Um-
aanK durch die verlassenen Zimmerreihen des

Sauses . Die Flügeltüren gähnten offen nach
dem dämmerigen Gang , de'r im Gevier um den

Schlotzhof herumlief . Der alte Mann gmg weich
auf dünnen , absatzlosen Ledersohlen , wie ste
von altersher bei der Dienerschaft des gräf¬

lichen Hauses üblich waren ; aber er scheuchte
doch einen dumpfen Nachhall auf , der stch rn
der Dunkelheit ferner Winkel verlor . Er bog
stch weit aus den offenen Fenstern , die nach
dem Park hinaussahen , zog die schweren
schwarzen Holzläden an und schloß behutsam
die leise klirrenden Fensterflügel . Tag für Tag
lüftete er vom frühen Morgen bis m die
Dämmerung , und doch war eine unheimliche
Kühle in den unbewohnten Räumen.

Indem er von Fenster zu Fenster tappte,
überlegte er, datz er morgen mit dem Rem-
machen anfangen müsse, denn in drei Wochen
war der Tag der Großjährigkeit , und ein Paar
Tage vorher würde der junge Gras ja wohl
eintresfen . Er sah einen Tanz mit dem Herrn
Gutsverwalter kommen . Der brauchte alle
Mägde zum Heuen , und er und seine Alte
allein konnten doch nicht mit dem Reinmachen
fertig werden . Das waren Höfe Aussichten . Man
sagte ja freilich , der junge Herr verstehe das
Geldausgeben , und einen Kammerdiener und
einen Burschen würde er ja wohl mitbringen,
aber das waren dann auch solche Herren , die
man bedienen mußte.

Der Alte trat seufzend in den großen Saal
über der Torsahrt , vor der sich em Kiesplatz
weitete . Er beugte sich weit aus einem der
großen Fenster , um emen Laden zu fassen . Da
sah er unten einen Stallburschen in die Tor¬
sahrt wischen. Er rief ein ärgerliches „Was gibt
es ? " Der Bursche machte ein Paar Schritte rück¬
wärts und legte den Kops in den Nacken Der
Alte schaute ihm in den aufgerrssenen Mund
und fragte ihn noch einmal , was es gebe . Der
Bursche hob ein Briefchen und platzte in grobem
Ton heraus , der Herr Verwalter schicke es . Der
Alte lief hastig auf den Gang hinaus Und die
Treppe hinunter . Unter der dunklen Torfahrt
stieß er auf den wartenden Boten und nahm
ihm die Sendung ah. Es war eine Draht¬
nachricht. Der Graf meldete seme Ankunft Mit
dem Abendzuge . Der Bursche rief noch, der
Wagen werde schon angespannt , ugd schoß
dann eilig davon.

Das Papier knisterte in der Hand des Alten.
Er brummte , da könne man ja kaum das Bett
beziehen . Und von Abendbrot habe der Herr
Verwalter auch nichts sagen lassen . Und mit

zitternder Stimme rief er seiner Frau zu , die,
m einer Tür des Erdgeschosses erschien: „Der
junge Graf sind in einer Stunde hierl"

Sie schlug die Hände zusammen . „Ach du
lieber Himmel !" -

*

Wolf , der junge Graf Eck zu Eckenberg, fand
sich nach einem Abendbrot , das nur aus ein
paar versalzenen Spiegeleiern bestanden hatte,
mit noch halbleerem Magen in einem großen
Schlasgemach . Es dämmerte ihm , datz dieses
einst das Zimmer seines Vaters war , In dem
großen niedrigen Bett hatte er ihn liegen sehen,
als der Hauslehrer ihn einmal mit unheil¬
kündenden Worten in das sonst streng geheiligte
Schlafzimmer geschickt hatte . In Mißbehagen
hatte er an dem Bett gestanden , das ihm da¬
mals noch gar nicht so niedrig erschienen war.
Des Vaters tadelnde Rede war durch einen
Hullenanfall unterbrochen worden . Auf dem
Tischchen am Bett hatte ein silberner Leuchter
mit einer brennenden Wachskerze gestanden.

Heute war der Raum bis in die letzten Winkel
von Licht erfüllt . Wolf sah zur Weißen Stuck¬
decke auf . In einer Schale aus mattem Glas
leuchteten mehrere Glühbirnen . Damals war
noch kein Glühlicht im Schloß gewesen ; das
hatte wohl die Stiefmutter eingeführt.

Sein Blick wanderte wieder zu dem Tischchen
am Bett . Das war sie, die Stiefmutter , dort
auf dem kleinen Bild Wer dem Tischchen. Die
zierliche Frau in silbergrauem Reitkleid saß auf
einem schwarzen Hengst . Das mußte der Rappe
sein , der sie kaum ein Jahr nach dem Tode
des Gatten bei einem tollen Ritt an einen
Baumstamm schleuderte , wobei ihr das Genick
brach.

Die Reiterin auf dem Bilde hatte den Kopf
in den Nacken geworfen , und es war eine
selbstgefällige Sicherheit in der hochnäsigen Ge¬
bärde . Sie war im Baumgang unter den alten
Kastanien gemalt . Man sah dem Bilde den
flotten, . sicheren Pinsel an . Wolf hatte in der
Reichshauptstadt gute Gemälde genug gesehen,
um zu fühlen , daß es nicht schlecht war . Aber
er spürte doch ein Unbehagen . Es war etwas
lässig Freches in dek Art der Malerei . Der
Name des Malers war in großen Zügen über
die rechte Bildecke hingepinselt , mit ejner etwas
gesuchten Sorglosigkeit . Moritz Amptor hieß der
Mann . Die Jahreszahl stand darunter ; oas
Bildnis war im Sommer vor dem Tode des
Grafen gemalt.

Wolf durchfuhr eine plötzliche EM,
Wegen der Stiefmutter hatte er von HW
müssen aus die Schule draußen im RE
die Jungen auf Feldbetten in großen!
schliefen . Und wenn er zu den Feriwl
gekommen war , dann hatte es von
Leuten gewimmelt , die zu Besuch da ^
und bei der großen Mittagstafel hatte
dabei sein dürfen . Da hatte er sich denn»
Ställen Herumgetrieben und draußen
Wäldern . ..

Er kehrte stch von dem Bilde ab W
gegenüber an der Wand ein anderes A
ein großes Gemälde in goldenem RaWH
seine Mutter darstellte . Mit traurigen 1
sah ste aus dem Bilde heraus ; ihm M
ihr Blick zärtlich auf ihm ruhe . Gl
wieder die grenzenlose Verlassenheu
schon als Achtjähriger kindlich eniPfuMI
an dem Tage , da ste die tote Mutter E»
Hause trugen . Oft hatte er daran (
wenn ihn die Jungen in der Schule El
hatten , weil er so viel träumte , Mn»
wenn er zwischen den schnarrenden . M i
Kameraden im Kasino saß . Die ME»
ihn immer um sich gehabt , hatte
unterrichtet , und ihm schien, er hatte AI
ihr gelernt als bei dem Hauslehrer,
ihrem Tode kam. Sie waren meist
Wesen. Der Vater war viel unterst»s»
wenn er kam, oft grundlos heftig "'

s
geduldig . - .

Nun war das alles vergangen und ! I
Frösteln befiel ihn . Fenster und Lad^
geschlossen. Er ging zu der breiten t
und ritz sie aus . Er schlug die schwAU
zurück. Die laue Nachtluft strömte
vom Duft vieler Rosen . Das
Centisolten , die seine Mutter mit !
Gärtner gepflanzt hatte , und er M»
gewesen Mit seinem kleinen GraM»
hatte die Wurzelstöcke behäufeln oini^

Die Rasenfläche unten breitete i
Licht des Mondes . Die buschigen Rost" .»
sie dunkelschattend in weitem Hattvo^F
leiser Wind trug Heugeruch herüber. -R
griff plötzlich nicht mehr, warum er n^ 4
genommen Hatte und nicht gleich den st-v
In weniger als drei Wochen wur°k,»
und zwanzig Jahre alt . Dann war er»
brauchte sich nicht mehr in der fr ^ >
stadt zu quälen und von einem u
Vormund mit einem mageren TaE,,«
speisen zu lassen .

' >

«
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